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Parole ZDDi 11 November
Dennoch ein erster deutscher Nassenprotest

Nein !
Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutsch -

lands ( Sitz Prag ) sendet uns folgende Erklärung :

Wir sehe » in dem Austritt Deutschlands aus dem

Völkerbund und dem Verlassen der Abrüstungskonferenz
das offene Eingeständnis des völligen Bankrotts der

Hitlerschen Außenpolitik . Wenn Deutschland vollkomme «
isoliert ift , so ist das nicht die Schuld seiner Emigranten ,
sondern die Folge seiner Gewaltpolitik und jener geistigen
« nd materiellen Ausrüstung , die die Erfolge der früheren

Verständigungspolitik zerstört haben .
Die Reuwahl des Reichstags und die Volksbesragung

entspringen nicht dem ehrliche » Willen , das deutsche Volk
Zur Mitbestimmung seines Schicksals heranzuziehen . Unter

terroristischem Druck soll ihm die Zustimmung zur Aus -

rüstung abgepreßt werden . Im Hitler - Deutschland gibt
es n « r eine Partei , Meinungsfreiheit , Freiheit der Ab -

stimmung » existieren nicht . Unter diesen Umständen wird
die Abstimmung am 12. November niemals die wahre

Stimmung des Volkes zum Ausdruck bringe « .

Deshalb fordert der Borstand der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands aus , am 12. November der

nationalsozialistischen Partei und ihrem

Führer die Gefolgschaft zu versagen und
wit „ Nein " zu stimmen .

»

k) . F. Die deutschen Regierungsmänner und ihre Preß -
lokaien reden und schreiben von einem „ Wahlkampf " . Gegen
wen im Lande ? Alle Gegner der Regierung sind so gefesselt ,

von einer Wahlbeivegung nur sehr einseitig gesprochen
werden kann . Radio , Presse , Versammlungen , Flugschriften ,
alle Möglichkeiten eines Einwirkens auf Volkmassen sind
allein in den Händen der Regierung . Nur in vertrautesten
Gesprächen und in illegalen Zetteln , die nnter Lebensgefahr
hergestellt und verteilt werden , kann sich der antifaschistische
Wille äußern .

Oer deutsche Michel „ geht " zur Reichstagswahl

Pom Standpunkte ihrer Machtbehauptung aus und in der
bucht , die ganze Welt über die wahre Volksstimmung in

, butschland irre zu führen , haben die in Deutschland dik -
atorjsch Regierenden allen Grund , nicht einmal die Ansätze

» er Wahlbeivegung zuzulassen , denn von den 45 Mil -
onen Deutschen , die am 12. November wahlberechtigt sind ,

arhen Millionen in entschlossener Opposition gegen das Re -
? . we. Bei den letzten Reichstagswahlen am 5. März gingen

Millionen Männer und Frauen zur Wahl . Davon'
" »nitcit 17 Millionen für die Nationalsozialisten , 23 Mil -

sonen aber dagegen . Von diesen 23 Millionen gaben 7 Mil -
' » » en ihre Stimmen der Sozialdemokratie , & Millionen den

Kommunisten und 5 Millionen dem Zentrum und der Baye -
Alchen Volkspartei . Der Rest waren Dcutschnationale und

Splitterparteien. Niemand wird glauben , daß all diese Mil -
lonen einer oft in langen Jahren gefestigten Ueberzcugung
» treu geworden sind und sich innerlich haben gleichschalten

Men . Dennoch steht heute schon fest , daß sich am 12. Novem -
, er eine überwältigende Mehrheit für Hitler ergeben wird ,

knn sowohl die Wahlenthaltung wie die Neinstimme sind° n den schwersten Gefahren für den Abstimmenden be -
Kleitet .

Es lüge nahe , daß die Opposition die Losung ausgäbe , sich
» der Wahl , die keine ist , nicht zu beteiligen . Ist doch nicht

^' »Mal die Ausstellung von Gegenkandidaten möglich . Nur
?' NSDAP , ist erlaubt . Nur sie kann Kandidatenlisten

^»reichen . Wahlenthaltung aber wäre daS
' ' cher st e Mittel , den gewalttätigen Ele -
wenten der Regierung genaue Li st en ihrer
Gegner in die Hand zu liefern . Was den

putschen, die eine Beteiligung an der verlogenen Komödie
blehncn , blühen würde , hat der preußische Staatsrat und

panleiter Grohe laut ein Bericht der „ Kölnischen
v,e itung " am 19. Oktober in Köln ausgesprochen :

Wer am 12. November zu Hause bleibt , wo es heißt , zu
einer Fraae Mtellnng zu nehmen , die nicht die Partei ,
ändern die Ehre des ganzen Volkes betrifft , der ist ein

notorischer Landesverräter . ( Stürmischer Beifall . )

Auf Landesverrat stehen aber die härtesten Strafen ,

lebenslanger Kerker oder Schafott . Auch wenn man diese
Gewaltmittel gegen Millionen NichtWähler nicht anwenden

kann , gibt es andere Terrorakte , sie mürbe zu machen . Schon

jetzt wird uns brieflich und mündlich aus dem Reiche be -

richtet , daß gedroht wird , man werde den „ Landesverrätern " ,
die am 12. November zu Hause bleiben , die Unterstützungen
entziehen , werde sie aus ihren Arbeitsstellen werfen , werde

sie aus ihren Wohnungen setzen , werde sie und ihre „ Brut "
ächten und quälen nach allen Regeln der Roheit , die der

jetzige Reichskanzler in zehn Jahren Agitation zur Partei -
regel gemacht hat . Nebenbei sei hier eingeschaltet , was bei
einem solchen System in Deutschland von einer „ freien "
Abstimmung an der Saar zu halten sein wirb . Jede
Gegnerschaft gegen die sogenannte „ Deutsche Front " be -
deutet Aufnahme in eine ProskriptionSltste , die an dem

Tage wirksam werden würde , der die Saarbevölkerung
schutzlos unter das » » deutsche braune Terrorregiment
brächte .

Auch die Abstimmung mit „ Nein " am 12. November ist
nicht ungefährlich , weil die Wahllokale nun nicht mehr unter
ter Kontrolle verschiedener Parteien stehen , sonder » ganz
von den Nationalsozialisten beherrscht werden . Es sind also
mancherlei Manöver möglich , um den geheime » Charakter
der Abstimmung abzuschwächen oder ganz zu beseitigen . Dies

gilt insbesondere für kleine Orte , wo man bekannte Sozial -
bcmokraten und Kommunisten ohne weiteres für etwaige
Nein - Stimmcn verantwortlich machen wird . Mit ncnnens -
iverten Nein - Stimmen ist überhaupt nur in größeren Orten

zu rechnen , aber werden sie auch gezählt werden ? Schon am
5. März wurden berechtigte Zweifel in die richtige Zählung
gesetzt . Tiesmal wird die Zählung unter dem Druck
der SA . erfolgen : sie wird bestimmen , ob und wieviele
Nein - Stimmen in das Protokoll ausgenommen werden .

Dennoch muß der Versuch gemacht werden , der Protest -
stimmung , die seit Monaten wächst , Ausdruck zu geben . Die

Sozialdemokraten und die Kommunisten haben
Recht daran getan , ihre Anhänger zu Nein - Stimmen auf -
zuforbern . Da öffentliche Betätigung so gut wie unmöglich
ist , wird aus den Betrieben und von den Stempelstellen die
„ Wahlbewegung " still und zähe organisiert werden müssen .
Der St i m m z e t t e l . der die Zumutung stellt , K a n d i -
baten der NSDAP , als einzigen erlaubten Partei die
Stimme zu geben , muß von jedem anständigen Deutschen
ungültig gemacht werden . Die Frage , ob der deutsche
Mann und die deutsche Frau eine Regierungspolitik billigen ,
die unter verlogenen Friedensredcn zum Kriege rüstet und
zum Kriege treibt , muß durch ein kräftiges Kreuz im Nein -
kreis beantwortet werden .

Die Antifaschisten in Deutchland haben die gemeinsame
und sie hoffentlich einende Aufgabe , einen ersten Massen -
protest gegen die sie beherrschenden Banden zu wagen . Ehre
den Tapferen , die in dieser lcben ^ fährlichen Wahlagita -
tion stehen . Glückauf allen die am 12. November durch ihr
Nein gegen Hitler den unerschütterlichen und nicht aus -
znrottenden Willen für ein freies sozialistisches Teutschland
kund tun .

Erwerbslosigkeit nimm ! zu
Trotz

aller Fälschungen nicht mehr zu verheimlichen
Am 15. Oktober wurden bei den Arbeitsämtern rund

3 851 Otto Arbeitslose gezählt . Damit ist der Stand von Ende
des Vormonats im wesentlichen gehalten . Während im
Borjahr in der entsprechenden Zeitspanne rund 48 333

Arbeitslose in Zugang gekommen sind , ist es in diesem Jahr
gelangen , die saisonmäßigcn Zugänge bis aus einen geringen
Rest von 17 3 0 auszugleichen .

Der Vergleich mit dem Vorjahre geht daneben , weil es
damals keine Arbeitslager , keine Konzentrationslager , keine

Schutzhästlinge in den Gefängnissen , keine Emigration , kein

Hinauswerfn aus den Fürsorgeeinrichtungen aus politischen
Gründen und auch noch nicht eine amtliche Fälschung der

Statistik gab . Trotz Herrn von Pape » .
Wenn nun alle Bemühungen zusammengenommen nicht

mehr verhindern können , daß das neue Anwachsen der Er -

merbslosigkeit öffentlich in Erscheinung tritt , mag man
daraus erkennen , wie elend im Reiche die Wirtschaftslage ist .

Seine Beweggründe
Von Dr . R. Thorwesten

Wieder hat Hitler eine Friedensrede gehalten . Diesmal
am Sonntag in der B e f r e i u n g s h a l l e bei Kelheim
an seine SA . Wieder einmal kopierte er Wilhelm II .

Der Imperator Rex proklamierte einst im Rathaus zu
Aachen : „ Ein Reich , ein Volk , ein Gott " . Der Cäsar
Diktator lieh diesmal den Herrgott , den er sonst täglich
bemüht , aus dem Spiele und forderte : „ Ein Volk , ein

Reich , ein Wille " . Dieses Deutschland wolle nichts anders
als Frieden und Gerechtigkeit .

Unfriedliche und den Frieden gefährdende Handlungen
mit friedlichen Reden zu begleiten ist seit langem die

Gewohnheit der Machthaber des „dritten Reiches " . Man

rüstet , man bildet die bewaffneten Sturmtruppen militä -

risch aus , man erzieht die Nation zum „ Wehrwillen " und

bemüht sich gleichzeitig bei jeder Gelegenheit , die Welt von
dem absoluten Friedenswillen und der durch nichts zu
erschütternden Vertragstreue Deutschlands zu überzeugen .
Allmählich übersteigert Hitler den Widerspruch ins
Groteske . Er erklärt den Austritt aus der Abrüstung » -
Konferenz und aus dem Völkerbund , was doch nichts
anderes bedeuten kann , als dah er , aller Verpflichtungen
ledig , freie Hand für die Aufrüstung erhalten will , und er

bringt es fertig , sozusagen mit dem selben Atemzug seiner

Friedensschalmei wieder die sanftesten Töne zu entlocken .

Ja mehr als das , er streckt Frankreich , demselben Frank -
reich , das in der deutschen Presse die ganzen letzten
Wochen hindurch als das eigentliche Hindernis einer den

deutschen Ansprüchen gerecht werdenden Konvention hin «



fle | tellt worden ist , und das der Führer selbst jahrelang
beschimpft und verlästert hat , ostentativ die Hand der
Verständigung entgegen .

Wie ist das alles zu erklären ?
Ich glaube , daß wir zu einem Verständnis dieses seit -

somen Widerspruchs nur gelangen können , wenn wir uns
zweierlei vor Augen halten : einmal die Tatsache , daß der
aufsehenerregende Schritt , den Deutschland unternimmt ,
zum guten Teil auf innerpolitische Erwägungen
zurückzuführen ist , und zum andern die Unsicherheiten ,
die im Regierungslager selber in der Frage der Außen -
Politik vorhanden sind .

Hitler und seine Anhänger waren sich klar darüber , daß
die Konferenz sie in eine sehr schwierige Lage bringen
wurde . So weit auch die Siegerstaaten noch von einer
volligen Einigung über die Einzelheiten des Abrüstungs -
problems entfernt sein mochten , so gab es doch über eine
Reihe von Dingen ein Einverständnis . Vor allem darüber ,
daß Deutschland sich in der sogenannten Probezeit keine
schweren Waffen beschaffen dürfe , daß eine wirksame
Kontrolle Platz greifen werde , und daß die halb -
militärischen Formationen wie SA . und SS . aufgelöst
werden müßten . Diese Bedingungen waren für den
Nationalsozialismus schlechterdings nicht zu ertragen und
am wen ig st en die der Auflösung der
braunen Formationen . Mit Spielen und Festen
allein hätte man die proletarischen Elemente , die in den
Sturmtrupps eine Zuflucht gefunden haben , nicht zu -
friedenstellen können . Man hätte sie aus der Hand ver -
loren , und der Unmut dieser der Disziplin entzogenen
Massen wäre dem Bestand der Herrschaft des Haken -
Kreuzes gefährlich geworden .

Dazu aber kam die Notwendigkeit irgend etwas zu
unternehmen , um dem ständig wachsenden Miß -
vergnügen der gesamten Bevölkerung zu begegnen .
Die fortgesetzten Versicherungen , daß das ganze deutsche
Volk einmütig hinter seinem großen Kanzler stehe , können
nicht über die tiefe Unlust hinwegtäuschen , die sich nicht
nur der Arbeiterschaft , sondern auch weiter Kreise des
Mittelstandes bemächtigt hat . Der hundertmal totgesagte
Marxismus erhebt immer wieder sein Haupt . Das
Bürgertum grollt , die Bauern sind im höchsten
Maße mißvergnügt . Die wirtschaftliche und finanzielle
Lage ist so schlecht , daß es selbst den gleichgeschalteten
Zeitungen urtmögliuj ist, ihre Leser irre zu sühren . Ein
unsäglich harter Winter steht vor der Tür . Der Versuch ,
der steigenden Not mit angeblich sreiwilligen Spenden ,
mit dem Zwang zu Eintopfgerichten und ähnlichen Mätz -
chen zu begegnen , ist aussichtslos . Kurzum , das Regime
muß ernste Erschütterungen befürchten .

Weiter bedeutet der Leipziger Prozeß , wie
immer er ausgehen mag , eine schwere moralische Nieder -
läge für die Regierung . Werden die angeklagten Kom -
munisten freigesprochen , so sind die Führer der National -
sozialismus als verbrecherische Lügner gebrandmarkt .
Werden sie , was wahrscheinlicher ist , mit fadenscheinigen
Begründungen verurteilt , so wird es in der Welt einen
Skandal geben , der seine Rückwirkungen auch aus
Deutschland ausüben muß .

Alles das zwingt zu einer Ablenkung , und wie jede
Despotie , sucht auch die Hitlersche diese . Ablenkung auf
außenpolitischem Gebiet . Dem deutschen Volk geschieht
Unrecht . Es ist ringsum von Feinden umgeben . Die Mög -
lichkeit soll ihm genommen werden , sich gegen die drohen -
den Angriffe zur Wehr zu setzen . Die Welt ist durch die

Emigranten aufgehetzt . Sie ist darauf aus , die edelste
Rasse zu vernichten . Muß sich da nicht die ganze Nation
um ihren Führer scharen ? Müssen nicht alle anderen

Sorgen hinter der um den Bestand und das Lebensrecht
des Reiches zurückstehen ?

Und das Volk wird dem Ausland beweisen , daß es seine
Pflicht erkennt . Eine Abstimmung und eine

Wahl werden veranstaltet , und man wird sehen wie die

überwältigende Majorität sich sür Hitler aussprechen wird .

Daß draußen Wahl und Abstimmung für eine Farce er -
klärt werden — was verschlägt ? ? Das ist eben die Nieder -

tracht derer , die die veredelte Demokratie des National -

sozialismus nicht begreifen und nicht begreifen wollen .
Das wesentliche ist , daß man sich in Deutschland selbst
ernst nimmt , oder so tut , als nähme man sich ernst .

Dabei hatdieAuflösungdesReichstags und
der Landtage auch noch ihre anderen Vorteile . Es gibt da
immer noch außerhalb der allein berechtigten Partei so
einige Parteisplitter . Sie sind nicht gefährlich , aber sie
sind ein wenig lästig . Mit Hilfe der nationalen Parole
wird man sie beseitigen . Gleichzeitig wird das Reich end -

lich vereinheitlicht , und Hitler kann sich einiger unbe -

quemer Statthalter entledigen und am Ende sogar Herrn
Göring kaltstellen .

Und nun das merkwürdige Liebeswerben um Frank -
reich .

Es entstammt nicht etwa nur , wie dieser oder jener an -

nehmen könnte , der Enttäuschung über die britische Politik
und dem Wunsch , die Londoner Regierung zu ärgern .
Sondern dahinter stehen die keineswegs von allen geteil -
ten Papenfchen und Rofenbergschen Ideen von einem

Feldzug gegen die Sowjetunion . Hitler hält es im Augen -
blick für richtig sie zu adoptieren und er gibt sich der

naiven Hoffnung hin , Frankreich — und auch Polen —

für einen solchen abenteuerlichen Plan zu gewinnen und

auf diese Weise auch den Widerstand der Franzosen gegen
die deutsche Aufrüstung zu überwinden . Dann wären zwei
Fliegen mit einer Klappe geschlagen , Deutschland wäre als

der Vorkämpfer gegen den Bolschewismus anerkannt , und

die militärischen Vorbereitungen , die gegen den Wider -

spruch der ganzen Welt zu treiben , immerhin seine Be -

denken hat . könnten offen und mit Zustimmung wenig -
stens eines Teils von Europa getroffen werden .

So mischen sich seltsam innerpolitische Berechnungen mit

abenteuerlichen imperialistischen Tendenzen . Bis zu einem

gewissen Grade können wir Hitler glauben , wenn er

schwört , daß er den Krieg nicht will . Er will ihn sicher
nicht in der nächsten Zeit . Was er zunächst will , ist die

Rüstungsfreiheit , weil das eine Parole ist , mit deren Hilfe
er das Volk von dem Nachdenken über sein Elend abzu -
bringen hofft , und weil sie außerdem , was nicht vergessen
werden darf . Möglichkeiten für die Beschäftigung der

schweren Industrie , das heißt seiner eigentlichen Auftrag -
geberin bietet . Aber die Dinge haben ihre eigene Logik .
Ein Staat kann sich nicht in einen Gegensatz zur ganzen

Welt bringen , ohne den Frieden dieser Welt aufs ernst -

hasteste zu bedrohen . Ein Staat kann nicht das Signal

Daladier ver dem Sturz ?
Die Finanzlagen im Vordergrund

Paris , 28. Oktober .

Am Dienstag steht das Schicksal D a l a d i e r s ernsthaft
zur Debatte . Er hat das Vertrauen der Kammer in der aus -

wältigen Politik , vor allem in seiner Haltung Deutschland
gegenüber , aber diese Mehrheit ist bedroht auf Grund der

von Daladier eingebrachten Finanzgesetze . Dabei spielt
auch das Währungsproblem eine große Rolle . Daladiers

weitgehender Sanierungsplan zugunsten des Etats , der sich

zu einem Teil auf Herabsetzung der Beamten -

g c h ä l t e r stützt , findet Widerstand bei den Sozialisten , die
der wichtigste Bestandteil der Mehrheit Daladiers sind . Die

Rechte will aus dieser Sachlage politisches Kapital schlagen
und rüstet sich zu einem entscheidenden Schlage gegen Dala -

dier , um so mehr , als dieser erklärt hat , daß er mit dem

Finanzgesetz st ehe ober falle . Kommt es zu seinem

Sturze , so ist mit einer Umbildung des Kabinetts zu rechnen ,
wobei der Außenminister Paul - Boncour stark ge -

fährdet wäre . Er wird von den rechtsgerichteten Kreisen , vor

allem aber von den leitenden Persönlichkeiten des Gene -

ralstabs , für zn schwach gehalten , um der durch das

Verhalten Deutschlands so zugespitzten Lage voll gewachsen

sein zu können .
*

Paris , 23. Okt . Man hatte für Sonntagabend die Eni -

scheidung über das Schicksal des Kabinetts Daladier er -
wartet . Die Vertagung der Verhandlungen aus heute ist ,
nie man allgemein erklärt , daraus zurückzuführen , daß man
in der Zwischenzeit noch einmal versuchen will , eine Einigung

zwischen den Radikalen und Sozialisten über den strittigen
Artikel betreffend die K r i s e n st e u e r herbeizuführen . Die

Aussichten werden allerdings nicht als besonders groß be -

zeichnet , und deshalb sagen verschiedene Blätter für heute
abend den Sturz des Kabinetts voraus . Alles kommt nach

allgemeinem Urteil auf die Haltung der Sozialisten an . I «
ihren Händen liegt , so erklärt „ La Victoire " , das Schicksar
des Kabinetts . Innerhalb der sozialistischen Fraktion wird

der eigentliche Kamps geliefert und nicht etwa im Plenum
der Kammer . „ Le Quotidien " schreibt : Die Krise wird

eintreten , wenn die Sozialisten sich gegen einen Kompro -

wißvorschlag wenden . Denn die Regierung wird sicher niast
in der Mitte die notwendige Unterstützung finden , um am

Ruder bleiben zu können . Wenn die Sozialisten sich dagegen
für ein Kompromiß vorschlagen , was recht unwahrschein -
lich zu sein scheint , wird das Kabinett zwar den Sturz ver -

meiden , aber mit geschwächtem Prestige aus einer Debatte

hervorgehen , die seit Dienstag ihren finanziellen Charakter
virloren hat , um einen ausgesprochen politischen Charakter

zu erhalten . „ E r e Nouvelle " wirft den Sozialisten vor ,

ihre marxistische Doktrin um jeden Preis durchsetzen zu
n cllen . Jetzt trete eindeutig zutage , daß die Sozialisten nur

e' . nes im Auge hätten : Den Fortschritt des Marxismus zu
sichern . Aber die Radikalen würden nur Thesen unterstützen
und Maßnahmen vorschlagen , die dem allgemeinen Interesse ,
den republikanischen Idealen und dem finanziellen Wohl
dienten . „ L e Jour " erklärt , Daladier , der sich nach dem

Angrisf des Abgeordneten Rennaud gestern sehr schwach ver -
teidigt habe , habe anscheinend keine Lust , sich auf eine bereits
verlorene Sache festzubetßen . Er suche nur den geeignetsten
Platz , wo er ohne allzu großen Schaden stürzen könne .

Sachverständige sagen aus
22 . Verhandlungstag

wtb . Berlin , 28. Okt . Für die heutige Verhandlung sind
keinerlei Zeugen geladen , denn heute haben die Sachverstän -
digen das Wort , die die Brandstiftung beurteilen sollen ,
namentlich ob sie von van der Lübbe allein durchgeführt
sein kann oder ob er Mittäter gehabt haben muß .

Ols erster Sachverständiger erklärt Geheimer Regierungs -
rat Professor Josse ( Berlin ) , baß die rapide Brand -
entwicklung im Plenarsaal die Vermutung habe aufkommen
lassen , daß die Lüftungseinrichtungen des Plenarsaales dar -
an beteiligt sind . Da aber die Lüftungsanlagen , wie fest -
gestellt worden ist , am Brandabcnd nicht in Betrieb waren ,
bleibt somit als die wahrscheinlichste Ursache für die rasche
Entwicklung des Brandes nur übrig , daß im Plenarsaal

Vertagung
der AbrilstangsKonferenr ?

London , 28. Okt . Die für heute in Aussicht genommene
Sitzung des britischen Kabinetts wird den Blättern zufolge
die Aufgabe haben , die Berichte Sir John Simons über
seine Verhandlungen mit den Vertretern der anderen
Mächte über die Abrüstungsfrage entgegenzunehmen und sich
über die Zukunft der Abrüstungskonferenz schlüssig zu
werdbn . Die diplomatischen Korrespendenten der Blätter sind
übereinstimmend der Auffassung , daß das Kabinett sich für
eine Vertagung der Abrüstungsverhandlungen aussprechen
werde , da in Abwesenheit Deutschlands eine Abrüstungs -
konvention nicht zustandekommen könnte . Sollten die übrigen
Mächte trotzdem anderer Meinung sein , so werbe dem
brittscherseits nicht widersprochen werden .

Japans Parole
Nationale Verteidigung wird ausgebaut

Tokio , 21. Okt . Die Telegrafenagentur Schimbun Rengo
teilt mit , daß der Kaiser den Außenminister Schiroia und
den Kriegsminister empfangen hat . In einer amtlichen Er -
klärung , die anschließend veröffentlicht wurde , heißt eS , daß
die japanische Außenpolitik von folgenden Grundsätzen ge -
lt ' iet wird :

1. Japan ist bestrebt , mit allen Nachbarländern
freundschaftliche und normale Beziehungen
zu unterhalten .

2. Der Staat Mandschukuo bleibt unverändert
bestehen .

3. Die nationale Verteidigung Japans muß
unbedingt ohne irgendwelche Beschränkungen ausgebaut
werden , weil die gespannte politische Lage in Asien und im
Stillen Ozean die Äufrechterhaltung einer starten Wehr -
macht erfordert .

. Mue ZOrdier Zelfung " verboten
Zunächst für einen Monat

Die „ Neue Zürcher Zeitung " , die dem Hitler - Regiment
ohne grundsätzliche Unfreundlichkeit gegenübersteht , ist zu -
nächst für die Dauer eines Monats in Deutschland verboten
worden . Das Blatt bemerkt dazu : „ Wir können es auch
durchaus verstehen , daß dieses Regime während der nächsten
Wochen , in denen Minister Dr . Göbbels aus den 12. No -
vember hin die brausenden Harmonien des Kon -

zerts der gleichgeschalteten Presse dirigie -
reu wird , ein auch in deutscher Sprache geschriebenes
aber nicht gleichgeschaltetes Blatt nicht gerne innerhalb der

Reichsgrenzen sieht , wobei die selbst an amtlicher Stelle

anzutreffende Ueberschätzung der Verbrettung der „ NZZ . "
in Deutschland und damit die Ueberschätzung des Einflusses
ihrer neutralen Berichterstattung aus das deutsche Publikum
noch besonders für die Berbotdmaßnahme ins Gewicht ge -
fallen sein mag .

Wir behalten uns vor die prinzipielle Seite solcher
Zeitungsverbote vom Standpunkte der schweizerischen Inter -
essen aus später zu erörtern und bei dieser Gelegenheit auch
einmal zu untersuchen , welches die freundnachbar -

zum Wettrüsten geben , ohne daß dadurch der Krieg in

greifbare Nähe gerückt würde . Welches immer die letzten
Gründe für das Vorgehen des „ dritten Reiches " fein
mögen : die Hitlerfche Politik ist eine ungeheure Gefahr
für die Welt . Sie ist mehr als ein verwegenes Abenteuer .

Sie ist ein Verbrechen an der Menschheit . Sie bleibt es ,
auch wenn wir mit vollem Recht darauf hinweisen können ,

daß das Verhalten , das die Siegermächte in der Ab -

rüstungsfrage jahrelang befolgt haben , an der Verhängnis -
vollen Entwicklung nicht ohne Schuld ist .

andere Zünd - und Brennstoffe , und zwar bestimmt auch

andere als Kohlenanzünder , in größeren Mengen verwendet
worden sind . Da keine Lustzirkulation vorhanden war , vtt '
brannten diese Brennstoffe mit Lustmangel . Die tatsächlich
entstandenen Gäse können nicht von dem verbrannten Ge -

stühl stammen .

Zusammenfassend hob Profesigr Josse hervor , baß die

zur Verpuffung und Aufflammung des Gasinhaltes des

Plenarsaales erforderlich gewesene verhältnismäßig große
Menge von brennbaren Gasen nur aus unvollständig ver -
brannten flüssigen Brennstofsen stammen konnte , die in den

Plenarsaal gebracht worden sind und die in sehr kurzer Ze »
diese Gasmengen liefern konnten .

Die Verhandlung dauert fort .

liche Haltung verdeutschen Presse gegenüber
der Schweiz ist . Wir sind überzeugt , daß dieses von uns

bisher mit bewußter Zurückhaltung behandelte Thema für

die schweizerische Oeffentlichkeit in dem Moment , da

Frage einer schweizerischen Abwehr gegenüber ausländischen
Maßnahmen wirklich akut geworden ist , nicht ohne

Interesse sein wird . "

Immer nom Normten
Oie Neiden des deutschen Alltags

Berlin » 22. Okt . ( Jnsa . ) Die Reichsleitung der National -

sozialistischen Betriebsorganisationen hat kürzlich den

Spitzenfunktionären der NSBO . , den Kreisleitern der

NSDAP . , den Bezirksleitern der Deutschen Arbeitsfront
und den Leitern der Geheimen Staatspolizei eine Denk -

schrift zugesandt über den Umfang und den Wirkungs -

bereich „ der immer noch sühlbaren Agitations - und Hetz -
arbeit der Marxisten " . Wir lesen da unter anderem :

„ Daß es den Marxisten immer wieder gelingt , neu « ehr -

liche und anständige Arbeiter in ihren Bann zn ziehen , be -

weisen die Vorgänge der letzten Wochen « nd Tage , in

denen immer wieder Druckereien , Schristenmaterial , Waffe »

und Munition beschlagnahmt und einer erhebliche Anzahl
von Arbeitern , denen wir es gar nicht zugetraut hätten , di «

sich zur Verteilung und Aufbewahrung verleiten ließen ,

haftet werden mußten . "

Ueber die Wirkung dieser Verhaftungen heißt eS :

„ Die Selbstverständlichkeit , mit der sich alle Familienväter
« nd Arbeitskollegen , die bis weit nach rechts persönliches Aa «

sehen genießen , in die Schutzhaft abführen ließen , spielt a » l

die Dauer mehr eine beispielgebende als eine abschreckend «
Rolle .

Die Denkschrift gelangt zu dem Ergebnis , daß gegenüber
der Methode der marxistischen Agitation die eigenen Leute

bisher „nicht immer genügend Wachsamkeit und Scharfsinn "
entwickelt hätten und es nur selten gelungen sei . den ehrlich
Fragenden von dem zu unterscheiden , der eine Aussprache
nur beginne , um in den Herzen der überzeugten National -

sozialisten Zweifel und Unsicherheit zu säen .

Pas neueste
Der König von Schweden hat den Preußischen Minister «

Präsidenten Göring in Audienz empfangen .
Bei einer Razzia gegen die noch bestehenden „ Reste " der

kommunistischen Organisation in Waltershanfen wurde »
über 80 Personen festgenommen .

In Dahlem fuhr ein P r i v a t a n t o in eine Marsch -
kolonne der Hitlerjugend . Ein Hitlerjunge wurde dabei
so schwer verletzt , daß er später starb . Der Privatkrastwag « »
flüchtete mit abgeblendetem Licht .

Im Volksdorf bei Hamburg fuhr gestern abend ein Motor «
raofahrer von hinten in eine marschierende Kolonne v » a
18 Hitlerjungen hnein . B» er Hitlerjunge « wurden verletzt .

Ans einer italienischen Insel vor Dalmatien wurde »
drei jugoslawische Fischer durch ein , aufgefundene
Granate , die noch aus dem Kriege stammte und plötzlich
explodierte , getötet .

Bei dem Zusammenstoß eines Petroleumzuaes mit zwei
alleinsahrenden Lokomotiven in Rumänien geriet der ganz «
Zug in Brand . Fünf Personen wurden getötet , ach «schwer
verletzt .

Infolge des an der portugiesischen Kttste Herrschenben U» «
wetters find mehrere Fischerboote gesunken . Acht Fische «
kamen ums Leben .

Zwischen Chemnitz und Niederwiesa raste ein mit z»«i
Personen besetztes Motorrad gegen eine « Baum . Beide
Fahrer , ein Schlosier und ein Metzger , kamen dabei um »
Leben .
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® ° wurde aus Morgen und Adend der 21 . Ver -

yanoiungstag . Drei volle Wochen Reichstagsprozeß . mit

, ^. ?"ntagen und sttzungsfreien Tagen einen vollen Atonat

suuend ! Und das Ergebnis ? Für das politische Beweis -

g a dieses großen politischen Prozesses ein großes

h » m
' oroeit man die Aussagen der Zeugen vom Tische

« es Vorsitzenden und von der Kulisse der Reichs - und

matsführung her betrachtet .
Daß van der Lübbe im brennenden Reichstag ertappt

i » x
' st , braucht nicht bewiesen zu werden . Wie er aber

" den Reichstag gelangte , und wie er und andere oder

noere das Riesengebäude in Brand steckten , ist so dunkel

m> e am ersten Tage . Welches Brandmaterial benutzt
worden ist und in welchen Mengen , ist ebenfalls voll -

ommen ungeklärt . Alle bisher vernommenen Zeugen
' Isen zu diesen Fragen wenig oder nichts zu berichten ,

" emand konnte sagen , ob es van der Lübbe war , der das

Bravourstück der Fassadenkletterei mit Zentnern voll

«randmaterial in den Taschen vollführte . Es ist noch nicht
mmal sicher , ob die Zeugen einen oder zwei Männer in

° en Reichstag einsteigen sahen . Was im Gebäude vor -

«^gangen ist , bleibt unerklärlich . Reichstagsbeanue ,
Polizei und Feuerwehrleute widersprechen sich in ihren

Aussagen. Insbesondere über die Zahl der Feuerstellen
mo den Brand im Plenarsaal liegen die tollsten Wider -

Ipruche vor . Der Hausinspektor beschwört , eine Fackel
ou einem Klubsessel gesehen und ausgetreten zu haben ,

^er Kriminalkommissar Heisig , dessen Zuverlässigkeit be -

sonders in Holland , wo er eigenartige Methoden bei der

^ugenvernehmung angewendet haben will , bezweifelt
m>rd . erläutert fachmännisch , daß es mit diesem Eid des

vaugjnspektors nichts ist . Es könne keine Fackel ge -

Wesen sein . Die einen haben große Spuren von brenn -

oaren Flüssigkeiten gesehen , die anderen wissen nur von

ein paar Kohlenanzündern . Der Hauptbeteiligte aber sitzt
oa mit dem Kopf zwischen den Knien , und die Nase läuft

' hm. Er hat nichts von dem Weltrekordbrandstifter an

uch. der er geheimnisvoller Weise am 27 . Februar ge¬

wesen sein soll .
Bon der Anklagebank her gesehen , soweit die Kommu -

uisten in Betracht kommen , sieht das bisherige Prozeß -

Ergebnis freilich sehr positiv aus . In 21 Verhandlungs -
' hgen hat die Anklage nicht einen einzigen Zeugen vor -

iuhren können , der die nun feit sieben Monaten in Haft

befindlichen Kommunisten irgendwie hätte belasten
können . Wo es vereinzelte Zeugen versuchten , gab es

vages Geschwätz , das selbst für die Parteilichkeit dieser

Anklage nicht brauchbar zu sein scheint . Dabei scheut der

^cichganwalt auch vor anrüchigen Zeugen nicht zurück .
Samstag wurde ein übles Subjekt , ein notorischer

«etrüger . der wieder einmal eine lange Gefängnisstrafe

oerbüßt , vorgeführt . Der höchste Gerichtshof des Deutschen

Meiches erweist den Herren Göring . Heines . Graf Helldorf
und Schulz die Auszeichnung , diesen Kriminellen mit auf
o' e Liste zu setzen , auf der so erlauchte Namen glänzen :
von Göring bis „ Schwindelhintz e" .

Auch dieser wahrhaft klassische Polizeizeuge weiß nichts .

^ hat nur am Wohlfahrtsamt etwas reden und läuten

Uoren . Auch der Name Torgler soll gefallen sein . Van der

^- ubbe als Wanderburfch mit dem Stab in der Hand ist
nach den Gaunerfantasien des Herrn Schwindelhintze
Ichlankweg von der „ Roten Hilfe " in den Olymp der

kommunistischen Parteiführung entsandt worden , wo

Uhi
Öer Ausbruch der bolschewistischen Revolution de -

Ichlossen wurde . Vertrauensselig , wie van der Lübbe nun

Einmal ist , hat er die Geheimbefehle Stalins vor den

proletarischen Seelen des Wohlfahrtsamt in Neukölln

ausgebreitet .

Selbst der Oberreichsanwalt scheint von diesem seinem

^ugen nicht eben entzückt zu sein . Wo aber sind und

bleiben seine anderen Zeugen ? Sollen sie Weihnachten

« ommen ? Oder Ostern ?
Wir stellen die Frage : Mit welchem Recht

werden Torgler und Dimitroff und Ta neff
und Popoff noch in Haft gehalten ? Doch nicht

oeswegen , weil angeblich einige Kapitel des Braun -
b u ch e s nicht ganz stimmen . An deren Abfassung waren

bie Angeklagten , die in Fesseln lagen , nicht beteiligt .

Weder in der Anklage noch in den Zeugenaussagen eines

Wonats ist auch nur der Schatten eines Beweises dafür

enthalten , daß einer der angeklagten Kommunisten irgend

etwas mit dem Reichstagsbrand zu tun hätte . Das ist die

Meinung der gesamteit Weltpresse ohne Unterschied des

Landes und der politischen Richtung . Das ist die Ueber -

Zeugung aller anständigen Menschen in der ganzen Welt .

Wir nehmen davon die gleichgeschalteten Pressekulis der

oeutschen Lügenregierung gern und nachdrücklich aus .

Hat in Leipzig und in Berlin niemand ein Gefühl dafür ,

boß es in diesem Prozeß auch um das längst schwer ge -

schädigte moralische Ansehen Deutschlands geht ? Weiß

" iemand . daß auch dieser Prozeß und gerade er große

""benpolitische Wirkungen hat ? Leider nicht nur für das

putsche Rechtswesen , das in der ganzen Welt als politisch

korrupt betrachtet wird , sondern auch für das deutsche

Aolk. das die allgemeine Aechtung der Welt zu spüren

bekommt .
Es steht fest , daß keiner der angeklagten Kommunisten

schuldig ist . Sie gehören in Freiheit . Auf die Anklage -

bank und in Ketten gehören diejenigen , die amtlich das

deutsche Volk angelogen haben , der Reichstagsbrand sei

ê ' Ne kommunistisch- sozialdemokratische Aktion .

Dag sind die Verbrecher , die ganz Deutschland in Brand

^steckt haben und draus und dran sind, die Brandstifter
Europas zu werden .

AI . Veriiandlungstag
Fortsetzung aus Rr . 10 «

Kriminalkommissar Heisig führt

Das Gericht und die Prozeßbeteiliaten begeben sich nun -

mehr zum Lokaltermin , der der Besichtigung des

Reichstages und des Brandmeges dient .

Die Besichtigung des Tatortes nahm volle zwei Stunden

in Anspruch , an die sich noch eine weitere Stunde Presse -

bcsichtigung anschloß . Die Führung hatte Kriminalkom -

missar Heisig übernommen . Sie begann in den Restau -

rationsräumen an der Stelle , wo van der Lübbe durch das

Fenster eingestiegen ist . Der ganze von Lübbe zurückgelegte
Weg ist auf dem Fußboden jeweils mit Kreidepseilcn ge -

zeichnet . Der Plenarsaal macht heute einen t r o st -

lose » Eindruck . Der Betonfußboben liegt frei . Die vier

Wände sind kahles Mauerwerk mit eisernen Trägern , und

über all dem erhebt sich die gewaltige Kuppel , die inzwischen

wieder instand gesetzt ist . Der Brandweg endet bei dem

Klubsessel , an dem einige Zeuge » eine Fackel gesehen haben

wollen . Kommissar Heisig ist aber der Meinung , daß es

keine Fackel gewesen ist , denn eine Fackel hätte man

nicht einfach austreten können , und sie wäre dann auch nicht

gleich zu Staub zerfallen . Es dürfte sich vielmehr um einen

zusammengerollten Rest von Vorhängen oder anderem

Brandmaterial handeln . Der Sessel ist auch nicht einge -

schnitten worden , sondern das Loch , das man da heute sieht ,

ist ausgebrannt .

Lin Betrüger als Polizeizeuge
Nach Wiedereröffnung der Verhandlung wird u. a. der

22jährige Diener Willi H i n tz e als Zeuge vernommen ,

der gegenwärtig eineGefängntsstrafe wegen

Betruges verbüßt . Hintze , der sich selbst als Zeuge ge -

meldet hat , gibt an , er sei der Schwager des Neuköllner

Erwerbslosen , dessen Selbstmord von den Kommunisten zu

einer Flugblattagitation gegen das Wohl -

s a h r t s a m t ausgenutzt wurde . Tatsächlich habe sich sein

Schwager nicht wegen wirtschaftlicher Not . sondern aus

anderen Gründen das Leben genommen . Er . der Zeuge , sei

es auch gewesen ,

der den im Wohlfahrtsamt tätigen Stadtinspektor gewarnt

und die Polizei davon unterrichtet habe , daß die Kommu »

nisten einen Uebersall aus das Wohlsahrtsamt vorbereitet

hatte » .

Einige Tage vor dem geplanten Uebersall habe er gegen

IN Uhr vormittags im Lokal Schlaffke gesessen und beobachtet ,

wie dort van der Lübbe durch Pfeiffer und noch einen

anderen Kommunisten eingeführt wurde . Im Hinterzimmer

hätten die Kommunisten eine Besprechung gehabt . Van der

Lübbe sei dort vorgestellt worden .

Er habe sehr aufgeregt und schnell gesprochen . Lübbe sagte

etwa : Kameraden und Genossen ! ES ist jetzt der letzte

Tag , an dem wir vorgehen können . Nach den Vor -

fällen in Neukölln wollen wir noch einmal versuchen , durch -

zugreifen , um den Anbruch der nationalen Bewegung zu

hemmen . Man müßte Unruheherde schassen , aber man sollte

es zunächst vermeiden , Personen dabei zu gefährden . Per -

fönen dürsten erst in letzter Linie gefährdet werden . Auf

Vorhalte des Vorsitzenden erklärte der Zeuge , den

genauen Tag könne er nicht angeben , es könne

aber nurMittwoch oderDonnerstag geivesen

fein , später auf keinen Fall . Iahnecke sei auch dabei gewesen .

Pfeiffer , fuhr der Zeuge fort , stellte van der Lübbe vor und

sagte , es sei ein holländischer Genosse , der uns zur aktiven

Teilnahme zugeteilt worden sei . Er käme von der Roten

Hilfe .
Dabei fiel auch der Rame Torgler und Dorotheenstraße .

Ban der Lübbe hat sich nach verschiedenen Leuten , die stth -

rende Stellen in der Kommunistischen Partei bekleiden ,

erkundigt .
Er wußte über alle möglichen Leute gut Bescheid . Ich fragte

ihn , wie lange er schon in Deutschland sei . Er sagte , er wäre

erst eingetroffen und käme von der Wanderschaft . Auf die

Frage , wie es komme , daß er dann so gut orientiert sei ,

lachte er und gab keine Antwort .

Der Zeuge erklärt weiter , daß van der Lübbe sehr schnell

sprach , und daß man nicht alles verstehen konnte . Als van

der Lübbe davon sprach , daß man aktiv vorgehen müsse ,

habe Jahnecke widersprochen und gesagt , der Zeitpunkt

wäre jetzt nicht .

Lin schwerer Junge

Auf die Frage des Reichsanwaltes ParrisiuS bestätigt er ,

baß van der Lübbe einen Ausweis von roter Farbe

hatte .
N. - A. Dr . Sack : Bon welcher Seite fiel der Name

Torgler ?
Zeuge : Das weiß ich nicht . Lübbe sprach von einem

Anzug und einem Mantel , und in diesem Zusammenhang
wurde auch von der Roten Hilfe gesprochen und da fiel auch

der Name Torgler .
R. - A. Dr . Sack : Der Angeklagte van der Lübbe hat

immer , auch bei der Befragung durch den Sachverständigen

gesagt , daß er Torgler nicht einmal dem Namen nach kenne .

Dr . Sack tragt den Zeugen dann : „ Sind Sie ^ identisch mit

dem Neuköllner , der den Spitznamen „ Schwindel -

hintze " führt ?
Zeuge : Nein .
R. - A. Dr . Sack : Die letzten Borstrafen des Zeugen sind

dem Gericht wohl bekannt ?

Vorsitzende : Er verbüßt jetzt wegen Betrugs eine

Strafe von acht Monaten Gefängnis . Die vorhergehende

Strafe betrug 1' / , Jahre Gefängnis gleichfalls wegen Be -

trugs . Das war im Jahre 1927 .

Dr . Sack : Am 8. Verhandlungstag dieses Prozesses hat

der Zeuge Jahnccke ausgesagt , er habe ganz nahe am Rande

einer Verleitung gestanden , weil der Arbeiter Hintze ihn

und seinen Genossen angereizt habe , wegen des Selbst -
mordes seines Schwagers eine Aktion gegen das Wohl -

fahrtsamt zu unternehmen Gegen Hintze habe man Miß -

trauen gehegt , weil er Geld aus der Sammelbüchse unter -

schlagen hatte . Der Zeuge Hintze erklärt diese Angaben des

Zeugen Jahnecke für unwahr .

Oie bestrittenen Polizei - Protokolle

Es wird dann nochmals Kriminalkommissar Heisig

vernommen , dem der Vorsitzende mitteilt , daß die Aus¬

sagen der holländischen Bekannten van der Lübbes , V i n k

und A l m a d a, von diesen zum Teil bestritten werden . Der

Zeuge Heisig bleibt bei seinem Bericht und erklärt mit aller

Entschiedenheit , daß ein Mißverständnis hier gar nicht in

Frage komme .

Angeklagter Dtmitrosf : Wir haben jetzt genau einen

Monat Hauptverhandlung . Wir haben von Lübbe kein klares

Wort gehört . Ich frage den Zeugen , ob er Lübbe oft ver -

nommen hat , ob wirklich Lübbe mit eigenem Munde und

eigener Sprache diese Aussagen , die Unterlage für die An -

klageschrift sind , gemacht hat oder nicht ?

Zeuge : Jawohl , es ist gar nichts anderes zu sagem

Die Weiterverhandlung wird dann auf Montag vertagt .

Gempp als rnnkreporter
Ein gehemmter Wahrheitsforscher

Herr Oberbranddirektor G e mpp hat vor dem Reichs -

gericht , wie nicht anders zu erwarten war , feine früheren

Aussagen dementieren müssen . Er dementierte seine

Erklärungen in der Versammlung der Branddirektoren ,

wonach er den Auftrag bekommen haben sollte , die

Löschung des Brandes zu verhindern : er dementierte feine

frühere Aussage , man habe von ihm oerlangt , daß er die

Brandprotokolle nachträglich ändere . Er kleidete aller -

dings seine Worte in die charakteristische Form : „ Ich

mußte sagen , daß dies alles Unsinn sei — das nennt

man wohl ein Dementi . . . "

Heute erhielt der Untersuchungsausschuß das nach -

folgend wiedergegebene Schreiben , das die Erklärungen
des Herrn Gempp Lügen straft und das Herr Gempp so

leicht nicht wird dementieren können , da es sich um Aus -

sagen handelt , die von allen Rundfunkhörern Deutsch -
lands gehört wurden . Der Brief lautet wie folgt :

„ Konrad H u b e r

Wädenswil

Etzelstraßc SS Wädenswil , den 15. Oktober 33 .

Schweiz
Charge !

An Herrn Rechtsanwalt Dr . Tack

zur Zeit Reichstag
Berlin .

Die Vernehmung des Herrn Oberbranddirektors Gempp

am Samstag , dem 14. Oktober 1933 , endete mit der Behaup -

tung , daß die im Braunbuch festgelegten Fragen Unsinn

seien . Von diesen Fragen sind einige , die Herr Gempp an -

läßlich der ReichStagsbrand - Rundsunkrede am Tage nach

dem Reichstagsbrand , also am 2S. Februar 1933 , abekids

zirka 21 . 39 Uhr , der Weltöffentlichkeit gegeben hatte , und

dieselben auch bestätigte .

Ich möchte Sie als offiziellen Verteidiger bitten , Herrn

Gempp noch folgende Fragen zur Beantwortung vorzulegen ,
die er a m R u n d s u n k gegeben hat :

1. Als mein Löschzug ankam , lag das ReichstagSgebäude
in völligem Dunkel und mußten wir zweimal

um das Reichstagsgebäude herumfahren ,
denn ich konnte keinen Feuerschein entdecken und gingen

so kostbare Minuten verloren ,

î . Als ich in das ReichstagSgebäude selbst eindrang , war

dasselbe schon voller Menschen und behinderte

uns dieses sehr an der Arbeit .

«. An den Stuhlreihen entlang lagen S3 — SS Brand »

Herde und habe ich einige mit den Füßen ausgetreten .

4. Kostbare Gobelfns wurden aus dem Saale in die

Wandelgänge gebracht und das kostbare Reichstags ,

Archiv wurde ebenfalls noch dorthin geschafft .

Werter Herr Dr . Tack ! Borstehende Fragen ersuche ich Sie ,

dem Herrn Branddirektor Gempp noch vorzulegen , um ihm

in seinen Erinnerungen nachzuhelfen . Ebenso hat Herr

Galle an diesem Abend am Mikrofon von seinen Eindrücken

des Brandes gesprochen . Doch für heute soll es damit vor -

läufig sein Bewenden haben .

Mit vorzüglicher Hochachtung !
gez . Konrad Huber .

NB . Copie dieses Schreibens geht an den UntersuchungS -

ausschuß in Paris .

ver Sdiornsfeinleger
Man schreibt uns auS O st e n d e :

Um meinen nachstehenden Zeilen die Möglichkeit einer

parteilichen Einstellung zu nehmen , möchte ich gleich Ein -

gangs bemerken , daß ich — obwohl selbst niemals politisch

tätig gewesen — als politischer Flüchtling hier weile . Die

Veranlassung meiner Zuschritt basiert auf einer Notiz der

„ Freiheit " Nr . 193 und nimmt Bezug auf Abschnitt :

Geheimnisvoller Schornsteinfeger ! ! ! Ich

glaube hierzu folgende Aufklärung geben zu können :

Bis Juli 1933 befand ich mich noch in Deutschland . Selbst -

redend habe ich alle Veröffentlichungen , die mit dem Reichs -

tagsbrand im Zusammenhang standen , eingehend verfolgt .

Ich erinnere mich noch sehr genau , daß wenige Tage nach der

Brandstiftung , laut Bericht verschiedener Tageszeitungen
ein Schornsteinfeger festgenommen wurde .

Hierbei ergab es sich , daß der Festgenommene nach der

Beendigung einer ausgiebigen Kneiptour in

einem Bierlokal sich öffentlich der Brandstiftung bezichtigte .

Abgesehen davon , daß derartige Telbstbezichtigungcn als

periodische Erscheinungen von krankhaft veranlagten

Menschen nichts neues darstellen , hat auch damals die Ber -

liner und allgemeine Weltpresse keine weitere Notiz von

diesem Zwischenfall genommen . Ich glaube diese Angelegen -

heit im Zusammenhang mit den Ausführungen des Senats -

Präsidenten B ü n g e r vom 14. Oktober bringen z » können ,

und möchte ans diesem Grunde Ihnen meine Wahr -

nehmunge » nicht vorenthalten .

Zahireidie
Profesfhondgebongen

Paris » 22. Okt . lJnsai . Durch ganz Frankreich geht

ine einige Protestwelle , die sich gegen die Brandstifter -

zusttzkomödie wendet . Es haben in folgenden Orten in den

letzten Tagen Protestkundgebungen stattgesunden :

Neu dors sElsaß - Lothringen ) , Mühlhausen sö Kund -

gebungen ) , Saargemttnd , in Neyelles - Godault , wo der pro -



letarische Gemeinberat eine Protestresolution . beschloß ? in

Nancy , Avignon , Grenoble , Toulon , Monstreuil , Statut -
Julien , Clichy , Maisons Alfort , PariS - Nord , Bocair , Ton »

range . Neunkirchen ( Taargemünbs .
Auch in England fanden neue Protestkundgebungen

statt . Ueber 1000 Arbeiter nahmen an einer Kundgebung im

Kingfwaysaal in London teil . In Manchester fand eine Ver -

sammlung mit liber 000 » Arbeitern im Free Trade - Saal

statt .
In Belgien . Ter Provinzialrat von Sittlich hat gegen

die Stimmen der Katholiken und der faschistischen Auto -

nomtsten eine Resolution angenommen , die den Leipziger

Prozeß verurteilt und die Freilassung der unschuldig An -

geklagten fordert . In den Städten Marchtenne und Ehar -
lerei fanden Protestkundgebungen in den Straßen statt .

Ausländische Pressestimmen
London , 22. Okt . fJnsas . . Daily Expreß " : „ TaS Ver -

fahren gegen alle Angeklagten , ausgenommen van der

Lübbe , scheint zusammenzubrechen . Der Oberreichsanwalt
erkannte heute DimitroffS Alibi an . indem er feststellte , daß
die Verteidigung es nickt nötig habe , den Schlafwagen -
sckaffner des Zuges zu laden , in dem Dimitroff am Brand¬
abend von München nach Berlin fuhr . Torglers Alibi ist

vollständig und es wird erwartet , daß die rothaarige Frau ,
die am Brandabend im Kino neben Popoff und Tanefs
saß , deren Alibi gleichfalls perfekt machen wird . "

Journal des DebatS " : « Das Verhör der Zeugen
dauert fort , ohne irgendwelche neue Tatsachen zu enthüllen ,
geschweige denn irgendwie Präzisionen herbeizuschaffen .
Bisher hat noch nichts die Anklage gegen Torgler und die
drei Bulgaren gerechtfertigt . "

îaMmiiiîuMâMiîe semewaeu
300 Millionen Rückstände

Daß bei der überwiegenden Mehrzahl der kommunalen

Körperschaften in den letzten Jahren Zahlungsriick »
stände in größern Beträgen aufgelaufen sind , ist schon seit
langem bekannt . Ueber bgS Ausmaß dieser Rückstände hat
die Reichsfinanzstatlstik erstmals bei der Erhebung des

Schuldenstanbes zum 81. März 1933 umfangreichere
Ermittlungen angestellt , deren Ergebnis nunmehr in

« Wirtschaft und Statistik " ( Heft Nr . 19» verössent -
licht wirb . Erfaßt wurden bei dieser Erhebung insgesamt
1205 kommunale Körperschaften ( Gemeinden über 10 000

Einwohner — ohne Hansastädte — und Gemeindeverbändes ,
von denen 785 oder rund 65 Prozent rückständige Zahlungs¬
verpflichtungen aufwiesen .

Der Gesamtbetrag der Rückstände belies sich aus 10 «,1
Millionen Reichsmark , wovon 808,1 Millionen Reichsmark

aus die Gemeinden über 10 990 Einwohner und 97,8
Millionen Reichsmark ans die Provinzial - und Kreisver »
bände entfielen .

Unter Berücksichtigung der Gemeinden unter 10 000 Ein -
wohner , deren Ergebnisse noch ausstehen , dürften die
Rückstände sicherlich ' / » Milliarde Reichsmark
überschreiten -

Für die Beurteilung der durch die ZahlungSstocknngen
entstandenen Unsicherheit im gemeindlichen Kassenwesen ist
die Art der Rückstände von größter Bedeutung . Die
Gemeinden haben von dem Mittel des Zahlungsverzugs in
erster Linie gegenüber öffentlich - rechtlichen Gläubigern Ge -
brauch gemacht . In einigen Ländern , in denen die komm » -
nalen Kasten StaatSsteuern erheben , sind vor allem die s ü r
denGiaatverein » ahmten Beträgein großem
einbehalten worden , in andern Ländern sind Haupt -
sächlich die dem Reich bzw . der Reichsanstalt für Arbeits -
lnsenversicherung geschuldeten Beiträge zur Krisenslirsorpe
nicht bezahlt worden , vielfach sind auch von andern Ge -
meinden vorgelegte Kosten der allgemeinen Fürsorge nicht
c , stattet , oder es sind Provinzial - und KreiSumlagen ,
Schulbeiträge , Polizeikostenbeiträge nnd dergleichen nicht
oder nicht rechtzeitig abgeführt worden . Zusammen machen
diese rückständigen öffentlichen Ausgaben und
dergleichen 231,3 Millionen Reichsmark oder rund die
Hälfte der Rückstände überhaupt aus .

Ein weiterer großer Teil entfällt auf Verbindlich -
ketten aus dem Schuldendienst . Von den an den
Börsen gehandelten kommunalen Anleiben - sind zwar ver -
hälinismäßig wenige notleidend geworden , und auch die
Ausbringung des Schuldendienstes für die großen Ans -
landanleihen ging bisher ziemlich reibungslos vonstatten, '
häufiger verzögerte sich jedoch der Zinseingang auf die von
den eignen Kreditinstituten der Gemeinden ( Girozentralen ,
Sparkassens gegebenen Kommunalkredite sowie aus staat -
liche Baudarlehen , Erwerbslosenkredite und dergleichen , bei
denen wieber die privaten , Darlehnsnehmer ihren Ver¬
pflichtungen gegenüber den Gemeinden nicht nach kamen .
Im Vergleich zu dem Zinß - und Tilgungssoll der Rech -
nungsjahre 1981/82 und 1982/83 machen die Rückstände im
Schulbenbienst jedoch immerhin erst ein Zehntel aus ( 195,2
Millionen Reichsmark oder rund 12 Prozent der Rückstände
überhaupt ) .

Der verbleibende Restbetrag der Rückstände ( 80,7 Millio -
ten Reichsmark oder 7,9 Prozents umfaßt unbezahlte
Rechnungen für Lieferungen und Leistungen aller Art ,
die namentlich bei den gemeindlichen Bauverwaltungen
vorkommen . Die Gläubiger sind hier überwiegend Groß -
oder Mittelbetriebe in Industrie , Handwerk und Handel .
Die verhältnismäßig niedrige Summe erklärt sich zum Teil
daraus , daß die Rechnungen nur dann ausgenommen
worden sind , wen » sie am Stichtag der Erhebung mindestens
ein halbes Jahr fällig waren , Bon den gesamten Zahlungs -
rückständen dürften etwa 00 Prozent auf ö s lent -
lich - recktliche und 10 Prozent aus privat -
rechtliche Verpflichtungen entfallen .

vie Napt ' aMnvesnttonea
Der „ Neue Vorwärts " , Karlsbad , beschäftigt sich

kritisch mit der Darstellung des „ Instituts für Konjunktur -
sorschung " über die Kapital - Investitionen in

Deutschland , DaS Institut behauptet , daß die Investi -
tionen den Stand von 1931 bereits überschritten haben , daß
die Mittel dafür im wesentlichen von der öffentlichen Hand
gegeben und zum größten Teil für Strahenbauten und ähn -
liche Erdarbeiten verwendet werden .

Demgegenüber weist der « Neue Vorwärts " darauf hin . daß
nur eine der beiden Behauptungen richtig sein kann . Nach
den amtlichen Angaben hat sich der ProbuktionSumfang um
22 Prozent erhöht . Die Produktion von Roheisen aber hat
in der Zeit von August 1932 b« S August 1933 von 208 900 aus
173 090 Tonnen , also um 89 v, H. , die Produktion von Roh -

stahl von 117 099 auf 700 09t » Tonnen , also um 70 v. H. , die

Produktion von Walzwerkserzeugnissen von 899 909 aus
759 0Q0 Tonnen also um mehr als 80 v. H zugenommen .

DaS Bauwesen und der Maschinenmarkt , die sonst einen

großen Eisen - und Ttahlbedarf haben liegen völlig darnieder

Für Straßen - und Erdarbeiten wird fast kein E' sen ver

wendet Deshalb bleibt als Erklärung für die gewaltige

S . eigerung der Eisen - und Stahlproduktion nur übrig , daß

» « für Rüstung « ,wecke verwendet wird .

Isa Severin

vor der deutschen Währungskrise
Die Zeitungen des „ dritten Reiches " dürfen über die Tat -

sache , daß die deutsche Sperrmark im Auslände nur noch

halb so viel wert ist , wie es der Goldparität entsprechen

würde , nichts veröffentlichen . Aber die Verheimlichung

schafft die Tatsache selbst nicht aus der Welt . Vorläufig be -

trachtet man diese Entwicklung vor allem in der deutschen

Ausfuhrindustrie noch als recht vorteilhaft , weil ja bekannt -

lich ein Teil der Exportsakturen von den ausländischen

Käufern deutscher Waren in diesen billigen Hilssvaluten
bezahlt werden kann , so daß sich hieraus eine beträchtliche
Exportprämie ergibt . In naher Zeit aber dürfte die Periode ,
in der die Entwertung der deutschen Reichsmark nur in

dieser verschleierten Form , also gewissermaßen unter AuS -

schluß der Öffentlichkeit erfolgte , abgeschlossen sein , denn

Herr Dr . Schacht hat jetzt bekanntlich auf „ legalem " Wege
das Recht erhalten , im Lause der nächsten Monate zwei bis

drei Milliarden neuer Marknoten in Umlauf zu setzen und
als Deckung für diese neuen Emissionen von ZahlungS -
mittel » Vangfristtge Anleihen in unbegrenzter Höhe zu er -
werben - Einstweilen läßt man noch eine kurze AnstandS -
frist vorübergehen , bis man mit der Anwendung der neuen

Vollmachten Ernst machen wirb . Aber diese Frist wird sehr
kurz sein , denn die Entwicklung drängt und die Verhält »
niste am deutschen Anlagemarkt verlangen jetzt sehr deutlich
eine Reglung , Die deutschen Städte und Gemeinden können
nämlich ihren kurzfristigen Verpflichtungen in Höhe von
etwa zwei Milliarden Mark nicht mehr nachkommen - Die

ausländischen Gläubiger müssen bekanntlich schon seit
langer Zeit stillhalten , aber für das Inland wird man

jetzt an einer Sanierungsaktion nicht vorbeikommen , da es
ja unter den heutigen Verhältnissen keinen guten Eindruck
machen würde wenn gleichzeitig einige hundert deutscher
Städte und Gemeinden ihren Konkurs anmelden würden .

Diese Reglung wird nun in der Weise vorgenommen , daß
man die Gläubiger der kurzfristigen Forderungen uutrr
der Androhung , daß sie sonst volle süns Jahre stillhalten
müssen , zwingt , an der Stesse ordnungsmäßiger
Barzahlungen langfristige Schuldscheine einer großen
KonverstonSauleihe entgegen z « nehmen .

Wer die Kursgestaltung der öffentlichen Anleihen in
Deutschland betrachtet , wird mit Recht die Frage auswerfen ,
wo , wie und zu welchen Bedingungen denn eine solche ge -
waltige UmschuldungSanleihe marktmäßig überhaupt unter -

zubringen fein würde . Unter normalen Verhältnissen müßte
man zugeben , daß diese Frage nicht beantwortet werden
kann . Unter den heutigen Verhältnissen in Deutschland
aber scheint man Rat zu wissen und es kann schon jetzt kaum
einem Zweifel unterliegen , daß die neue „ Reform " des
deutschen ReichSbank - GeletzeS hauptsächlich de » Zweck haben
dürste , einen großen Käufer für diese Emission von zwei
Milliarden zu schaffen : die ReichSbank . Eine riesige
Menge langfristiger Titel , die aus der Konversion not -
leidend gewordener kurzfristiger Verbindlichkeiten schlechter
Schuldner stammt , wird in den nächsten Monaten die

Deckungeunterlage für neue Notenemissionen bilden . Diese
Titel werden zunächst mit einer Verzinsung von 1 Prozent ,
von 1930 ab sogar mit einer solchen von 3 Prozent aus -
gestattet sein . Der KurSindex der Oprozentigen öffentlichen
Anleihen deutscher Emittenten an der Berliner Börse liegt

Deafsdie Ausfuhr
Rekordziffern und Tiefstand

In den ersten neun Monaten der Jahre 1929 , 1982 , und
1933 hat sich die deutsche Ausfuhr wie folgt gestellt :
Ausfuhr Januar biS September in Mill . RM ,

Warengruppe 1988 1982 1988
Kohlen 287 20 « 082
Gewebe 230 271 82 «

Kleidung 78 84 122
Papierwaren 110 163 807
Farben u. Chemikalien 115 312 729
Glas und Porzellan 121 182 291
Eijenwaren . 582 039 1115
Kupferwaren 91 197 230
Maschinen 387 188 859
Elektrotechnik 158 213 415

Gesamtausfuhr 3608 4291 10013

Schokoladen » und Süßwaren

DaS Institut für Konjunkturforschung berichtet :
Die Nachfrage hat sich bi » jetzt offenbar noch wenig

belebt . Jedenfalls haben die Einzelhandelsumsätze noch kaum
zugenommen . Einer Erhöhung der Fertigwarenpreise würben
somit wohl große Schwierigkeiten entgegenstehen - Mit Rück »
ficht auf die Kauskrast der Verbände ist nur eine langsame
Belebung deS Mengenabsatzes zu erwarten . Von der im
Durchschnitt geringen Ausfuhrabhängigkeit der
Nahrungs - und Genußmittelindustrien macht die Schoko -
laden - und Süßwarenerzeugung trotz ihrer hochwertigen
Erzeugnisse keine Ausnahme . Hierfür sind in erster
Linie ausländische Zollschranken verantwortlich zu machen .
Die Ausfuhrquote ( Ausfuhr in Prozenten der Produktions
von Schokolade und Süßwaren lag im Durchschnitt der Jahre
1927 bis 1982 zwischen 2 und 3 Prozent . Seit Beginn dieses
Jahres ist auch die Ausfuhr in diesen Waren von der

Schrumpfung de » Außenhandels nicht verschont
geblieben -

Stockung
In den letzten Tagen ist die seit Beginn de » vorigen

Monats eingetretene Belebung auf dem Schrottmarkt
unerwartet zum Stehen gekommen , die Verbraucher
zögern mehr und mehr mit den Abrufen und die Abschlüsse
sind fast ganz eingestellt worden - Auch der wirkl ' che Bedarf
scheint zur Zeit kaum gedeckt zu werbest , obwohl die Vorräte
aus den Werken kaum nennenswert aufgefüllt sein dürften
Bei dem größten Verbraucher , den Ber . Stahlwerken ,
dürfte die starke Zurückhaltung auch mit der bevorstehenden
Umgruppierung im Zusammenhang stehen . Die Preise
neigen infolge dieser unerwarteten Stockung eher nach Unten
- Auch aus dem Gußbruchmarkt zeigt sich eine ähnliche
Entwicklung : die Eisengießereien sind fast gar nicht im Markt
und die letzten Preisbesserungen konnten nicht gehalten
werden .

Luna - Park , Berlin , in Konkurs

Jnpreß Die Eigentümerin des großen Berliner Ver
inttgungSpalastes . die Luna - Park Grundstück » A. G ( Aktien

kapital zwei Millionens und d' e BetriebSführerin , die Luna -
Terrassen G. m- b H. , haben Konkurs angemeldet . Der ve -
trieb ist geschlossen worden .

seit Wochen unter der Grenze von 89 Prozent . Es bedarf

also kaum besonders scharfer finanzieller Kombinations -
gäbe , um sich darüber klar zu werden , daß man wirklich

schon sehr drastische Mittel anwenden mußte , um diese neuen

konvertierten Anleihetitel marktgängig zu machen .

Man hat diese Wege gesunden und hinter zahlreichen ,
nicht ganz zutreffenden , aber sehr imponierend klirn »ll , KV, . . . . . . . . . .

achausdrücken , wie dem von einer deutschen „ Open Mar » «W« NF- - . »V, . VM» » » VVM- IMf» " f „ . . J ,
Polles " verbirgt sich die erlösende Zusicherung : Die Reichs «
Hank zahlt alles .

Bisher hat man seit Monaten mit einem gewissen Erfolg »

versucht , die gewaltigen Beträge , die man dem Ausland »

infolge des Transfer - Moratoriums und der alten

Stillhalte - Verträge schuldig geblieben ist . der

„ deutschen Wirtschaft nutzbar zu macheu " . Der Devisen -

zusluß war reichlicher geworden und man konnte die Rov «

stosfläger der Rüstungsindustrien gut ausfüllen . Auch d>»

Deckungsquoie des Zentralnoteninstituies besserte sich un -

aufhörlich von Woche zu Woche stets um den Bruchteil eine »

Prozentes , so daß die ausländischen Gläubiger wenigsten »

die Beruhigung hatten festzustellen , wo ihr Geld eigentlich
blieb . Seit dem Ouartaldultimo zeigt sich aber jetzt eine

Wendung » um Schlechteren . . Made in Germany " wtro

« mmer unbeliebter an den Exportmärkten und auch d: e

billigen Skrips , mit denen man deutsche Waren bezahlen
kann , scheinen nicht alle Hoffnungen zu erfüllen , die man i »

sie gesetzt hat - Außerdem hat man sich verpflichtet , wenig '

stens die Hälfte der Zinsen in bar zu Dahlen und auch die »

wird die Devisenlage weiter belasten . Nach den anerkannten

Methoden einer normalen Notenbankpolitik kann man nicht

genügend Geld fabrizieren , um die Konkurse der Länder ,

Itäote und Gemeinden zu vermeiden - Aber man braucht
Geld , und zwar nicht nur zur Sanierung der öffentliche "
Körperschaften sondern auch für ArbeitSbeschaffunS ,
Nüstungsaufträge und verwandte Dinge .

Gold , Devisen und Handelswechsel lassen sich nicht belieR »

vermehren , aber eine KonoersionSanleihe der öffentlich «»

Hand im Betrage von zwei Milliarden RM . wird Herr «

Dr . Schacht auf viele Monate hinaus die Arme frei mache «

» « d es ihm ermöglichen , der Regierung so viel n « a »

Zahlungsmittel zur Verfügung zu stellen , wie fi « braucht .

Die Frage , wie sich das Schicksal ber deutschen Mark >"

den kommenden Wtntermonalen unter diesen Verhältnisse "
gestalten wird ist nicht besonders rätselhaft . Auch die Tot -

sache , daß man sich grade zum jetzigen Zeitpunkt mit d»r

Ausarbeitung eines Projektes zur Konsolidierung der
Auslände untergebrachten , auf Dollar und fremde Wäh '

rungen lautenden deutschen Anleihen beschäftigt , » nd zwar

aus der Basis einer Konvertierung aller dieser Bonds t "

aus Mark lautende Titel , kann das Bild nur noch «r '

ganzen . Die Vorbereitungen der neuen großen Inflations -
perjode sind in Deutschland fetzt nahezu abgeschlossen . Da »

Schicksal der deutschen Reichsmark dürfte sich in den nächst »"

Monaten klären und es bleibt abzuwarten , ob die letzt bevor »

stehende Währungskrise nicht schon recht bald au «

die wirtschaftlichen Widersprüche deS Hitler - System » iw

Innern sowie in seinen Beziehungen zur Welt «

Wirtschaft entscheidend verschärfen wird -

Oie Feierschichten im Ruhrbergbau
Die Haldenbestände auf den Zechen haben sich seit 3 * "

nicht wesentlich verändert - Dagegen hat sich die Zahl de »

F e i e r s ch i ch t e n in den Monaten Juni , Juli und August

von 719 099 auf 890 999 erhöht : im September trat infolg »

der leichten Abfatzbesserung wieder ein Rückschlag auf 818 Ow

ein . Di « Zahl der im Ruhrbergbau beschäftigten Ar '

better steigt seit einigen Monaten wieder - Um die Regt « '

rung im Kamps gegen die Arbeitslosigkeit zu unterstützen . h" >

der Ruhrbergbau seit Ende Mai über 0000 Arbeiter « » "

eingestellt , so daß sich die Gesamtbelegschaft Ende Tevtemb » »

auf über 212 999 Mann stellte , also auf Kosten der Arbeits -

streckung .

Oie Inflation

Jnpreß . Da » maßgebende holländische Börsenblatt . D«

Dageltjksche Beurscourant " schreibt zu der Finanzlag »
Deutschlands : „ Der Fall der Reichsmark wird zum Schluß
nicht mehr zu vermeiden sein . . Wie lange Deutschland noch

in der Lage sein wird , den Anschein der Stabilität seiner

Valuta aufrecht zu erhalten , ist nicht auf den Dag vorher «

zusagen . . . Daß die Reichsmark nick ' • - werden kann ,

steht für uns fest . . .

Geringerer Milchkonsum

Nach Angaben des Statistischen Reichsamie » ging de »

Absatz von Frischmilch im letzten Halbjahr gegenüber dem

Vorjahr um 9,0 Prozent zurück .

Flugzeugmotorenwerk arbeitet in drei Schiebten

Di « Gießerei der SiemenSmerke t » Berlin arbeitet jetzt

nur noch zwei Tage pro Woche . Im Kabelwerk wirb teil '

weise nur noch drei Tage gearbeitet . Nur ein Werk : da »

Flumo - ( Flugzeugmotorens - Werk arbeitet in drei Schichten .

Aufträge in Geschoßkörben bis 1934

Tie ganze Hamburger Korbivaren - Jndustrie erhielt große
Aufträge in Geschoßkörben , die bis zum Januar 1931 voll «

Beschäftigung geben

Wirtschaftsorakel

Die Bereinigten Miramarinlabriken A. - G, in Köln be -

richten : „ Nach Mitteilung der Verwaltung ist ber Geschäft » -
gang in den ersten Monaten de » neuen Jahre » zwar
etwas ruhiger , aber immerhin besser als in der glet -
chen Zeit des Vorjahres . "

„ Exportrat " wird verlangt
Um der Katastrophe des deutsche » Exports zu begegnen ,

soll , wie die Führer der westlichen und thüringischen Eisen -
Meiallwarenindustrie anläßlich ihrer Zusammenkunft

in Wuppertal forderten , ein Sxportrat geschaffen werbe « .

Gegen die Gemeinden

Durch Runderlaß des preußischen Innenministeriums
Min . - Bl . t. d. preuß . Innere B « " wltg . H t . AuSg . A IS )

wird den Gemeinden und Gemeinbeverbänden erneut nahe -
gelegt , von jeder wirtschaftlichen Betätigung Abstand zu
nchultn .



iHwinow fährt zu Roosevelt
— ; er sagt , und was er tun laßt

3 * fetner Unterredung mit dem Sonderkorrespondenten
. Daily Mail " sagte Reichskanzler Hitler

deutsch« J « g . nd wird weder in den Nrbeitsl - gern
«och in der TA und in den unterstehenden Formationen

Militärisch «« Kenntnisse « versehen .

.
îi « pfttlzische nationalsozialistische Presse uni^

gleich -
veschaltete Zeitnngen berichten über Wehrsportschiesten
Pirmasens tu . a. „ NGZ . " vom 12. Oktober » :

* « 3 Man«,chastSlchi - st - n . bestritten » » « 28

Konkurrenten , brachte erbittert « Kämpse . Sieger
blieb die Mannschaft der M - t - rreserv « ! 8.
Zweiter wurde der Tchüßenverei » Pirmasens , dritter
Lieger blieb Tturm 8 Standarte 5.

î >ie Siegerliste
MaunschastSschießeu: 1. Motor reserve » h ' « . M-

Binge ; l . «chiitzenvereiu Pirmase - S «0t » Ringe » ». « « », ' «
8. « » ankarte 5, 551 Ring « . 4. Schiitzenllab 1911 . 525 ,

Bürgerliche Schlltzengesellschast 508 ;
808; 7. Schtttzengesellschast Bogesen 505 ; 8. SA . « êtnrm

804 ; 8 SS - Sturm R 1/L 10 4M ; 10. Fußballklub
Pfalz 07 487 ; 11 , Standartenftab 474 ; l ! . Pfälzer Mittzen .
« Win 470 ; 1«. Gendarmerie P » t m « I « « » «J,14 - Polizei Pirmasens 448 ; 15. Stahlhelm ,
aktiver Sturm 41 « ; 1«. Militäranwärter Bergg . 400 ,
N. Ehem . F- ldart . 405 ? 18. Bergg . ehe « 4er 402 . 19.
P - chrichtenstnrm Standarte 5 890 ; 8«. Ref . 1.
Reg . 88 881 . Kg folgen dann noch lentsprechen » der Ring -
»ahl : L,l . . St « rm 1 . Arthur Pr « ^ .ssarm . Stahlhelm - Reservestnrm . Snsamt . Leib -
regiment , 18er Kameradschaft , SA . » Stnrm 8 5. Be gg .
ehem . 88er . S A. - S t » r m 4/5 .
Der Vorsitzende Dr . Ramm lud alle zum nächsten

gießen ein : „ Es gelte , dentschen Wehrgeist . S« rman ' schen
Kampsgeist ins Volk zu tragen , der Schießsport musse O
Ntt ' ngut der Nation werden . "

Professor vonse
Sein Buch beschlagnahmt

« in Dtil der ausländischen Presse hat in tendenziöser Ab -
cht ein » » G« « « « . . . . . » x " a

" » WIK
^ros. B

schIar . ö s z !
e wird demgegenüber festgestellt , daß die von

Zanse vertretenen Auffassungen nicht denen der
Régi jSà ~ up
äußi

SÎÎ ? » Wehrwtssenschà Einführung in « ine neue nationale

^nfcha/t ". ist beschlagnahmt worden .

deutsibe ? « ^ verirerenen » ufsaisungen nicht oenen oer

Pi ' inunoaîî " " entsprechen und lediglich als persönliche

Buch ^ . ußerungen zu betrachten sind . Professor Banfes

ß . ri ' l ' 4 v ^ rutiugnaunu ii ' uiueu .
t - rst auf Grund von Zitaten In der ausländischen Presse hat

' an die Beschlagnahm « des ebenso dreisten wie gefährlichen

Luches , dessen Autor von der Hitlerregierung mit einem

Lehrstuhl für Wehrwissenschast beschenkt wurde ,
angeordnet . Professor bleibt er . Als Erzieher der

Studenten kommt der wehrhungrige Mann allen Wünschen

" Nationalsozialisten in idealer Form entgegen .
Wir aber fragen : Wann wird HitlerS „ Mein

Kampf « beschlagnahmt ? In diesem größten Buch -

j[« befinden sich Hunderte von Stellen , die geeignet sind .
" ö ' « friedliche Gesinnung des neuen Deutschlands zu ver »
«achtigen «. Sit find vom deutschen Standpunkt um daS

îausrndfache gefährlicher als das Buch des Wehrwissen -
fchafts . Professors , weil sie stch auf die höchste Autorität , auf
die de » Kanzler » und „ Führer » " , stützen kvnnen . Bielleicht
stände „ Mein Kampf " schon auf der Jndexltste deS entw k-

^ungSsähigen Herrn Propagandamtntster » , wenn da » Buch
sticht so es » gutes Geschäft wäre .

*

Fm Dresdener Polizeipräsidium wurde der Unterbezirk » -
li ' ter der KPD Dresden Rolf , erschlagen . Den Unter »

bezirksleiter der KPD . Zwickau , Martin Hoog , fischte man
"dl an « einem Teich bei Zwickau . Seit zwei Monaten wird
Erau Erna Stcntsch mit ihrem einige Monate alten Kinde

Gefängnis Münchnerplatz festgehalten : als Geisel für
Gren geflüchteten Lebensgefährten , der kommunistischer
Funktionär war .

Nim redinef mil einer Verständigung
Wie United Preß aus Moskau berichtet , wird der russische

Außenkommissar Litwtnow in dieser Woche nach den Ver -

einigten Staaten abreisen . Die tlleise geht zurück aus die

Korrespondenz zwischen dem Präsidenten Roosevelt und dem

Vorsitzenden des Bundeshauptvollzugsausschuffes der Sowjet -

union Kalinin , worin Roosevelt die Ansicht ausdrückt ,

daß die beiden großen Republiken ihre beiderseitigen

Probleme durch direkten Verkehr besser

lösen könnten . Er forderte Kalinin daher aus , einen

Kommissar zur Erörterung der Wege und Mittel zur Aus -

nähme diplomatischer Beziehungen nach Washington zu

senden , ohne daß jedoch die beiden Regierungen stch dadurch

irgendwie binden sollen . Kalinin antwortete erfreut und zu -

stimmend und teilte mit , daß er Litwinow nach Washington

senden werde . In politischen Kreisen , vor allem bei konser -

vativ eingestellten Republikanern und Demokraten , wird die

Nachricht mit Mißbehagen ausgenommen , da gerade jetzt in

Kuba und Mexiko , also in allernächster Nähe der Bereinigten

Staaten , kommunistische Unruhen herrschen . Aber in der

großen Oeffentltchkeit hat die Einladung Roosevelt » an die

Sowjetregierung ein gute » Echo gefunden . An der Börse

setzte eine Aufwärtsbewegung ein . Die Kurse stiegen bi » zu

drei Punkten .

In England hat die Einladung RooseveltS an Ruhland ,

direkte Verhandlungen durch einen Sonderdelegierten zu er -

öffnen , sehr großes Aufsehen erregt , besonders im

Hinblick auf die Entsendung Litwinows . Die Blätter sehen
die Anerkennung bereits als feststehende Tatsache an , da all -

gemein damit gerechnet wird , daß Rußland den Vereinigten
Staaten sehr weit entgegenkommen werde , während Roose -
vekt seinerseits Rußland gegenüber zu weitgehenden wirk -

schaftlichen Zugeständnissen bereit sei . Der Boden sei so weit

vorbereitet , daß der Abschluß eines Vertrages nur noch

wenig mehr als eine Formalität zu sein schein «.

vie jtrdeltslosen in Amerika
Immer noch 10 Millionen

wtb . Washington , 28. Okt . ( Reuter . ) Der Präsident de »

amerikanischen Arbeiterverbanbe » , Green , erklärte gestern ,

seil März dieses Jahre » hätten 8 000 000 amerikanische Ar -

beitSlose Beschäftigung gefunden . 10 089 000 seien aber noch

ohne Arbeit . Aus diesem Grunde müsse eine Verkürzung der

Arbeitszeit in allen Industrien durchgeführt werden . Die

Kauskrast der Arbeiter habe " ch von Mär , bi » September

um 80,7 Prozent verbessert . Allerdings bedeutet die » in «

folge de « Steigen « der Preise in praxi nur 20,5 Prozent .

Mil leine Iii Barcelona
Der rail Cörlng und der rail Arnau

Man schreibt nn » :

Der bekannte Romanschriftsteller JrankArnau , dessen

Romane gegen die Todesstrafe , den 8 218 und den Krieg in

vielen soztaldemokrattschen und kommunistischen Zeitungen

erschienen sind , beriet vor dem Hitler - Umstnrz al » Ver -

trauensmann der Deutschen Bank die Borstände der Daimler -

Benz A G und der Bayerischen Motoren - Werke A G. , wie

schon früher die Adler - Werke und andere Firmen der Auto -

mobilindustric . In dieser Vertrauensstellung erfuhr er inter -

estante Einzelheiten über die Gelder , die damals von groß ,

industrieller Seite der NSDAP , zuflössen , darunter auch von

einem Geheimkonto bei den BMW . , aus dem private Rech -

nungen von Persönlichkeiten beglichen wurden , die diesen

Werken Flugzengmotorenausiräge zugeschanzt hatten . Unter

anderen hatte ein Fliegerhauptmann 28 840 Reichsmark „ diS -

krettonale Vergütungen " für Gefälligkeiten bei der Zu -

bringuug solcher Aufträge erhalten . Dieser Fliegerhauptmann

hieß — Hermann Göringl

Zum ersten Mal tauchte diese Anschuldigung gegen Göring

in einer Anzeige auf . die der frühere Chefredakteur der

„ Münchener Neuesten Nachrichten " . Dr . Fritz Gerlich ,

bei der Polizcidirektion München erstattet hatte . Gerlich , der

die Zusammenhänge selbst kannte , war bereit , gegen Göring

unter Eid auszusagen . Er wurde daraufhin aber von einer
Rotte Nazis so schwer mißhandelt , daß er erblindete und fast

völlig das Gehör verlor . Er schied also als Zeuge au » . Gerlich

hatte jedoch einen zweiten Zeuge » gegen Göring benannt ,

nämlich Frank Arnaul

An Arnau konnten die Nazi « zu ihrem Bedauern nicht

heran , denn er befand sich gerade aus einer Erholungsreise

auf der Balearen - Insel Mallorca . Da in Berlin aber zu

allem Uebersluß noch bekannt geworden war , daß Arnau an

der spanischen Uebersetzung de » Braunbuches arbeitete und

außerdem im Auftrage der Pariser „ Editions bu Carrefour "

( des Verlage » , in dem das Braunbuch erschienen ist » einen

Anti - Hitler Roman „ Die braune Pest " schreibt , war ihnen

doppelt daran gelegen , diesen unbequeme » Zeugen der

Göringschcn Tchicbcrgeschäfte unschädlich oder wenigstens

„ unglaubwürdig " zu machen -

Die Geheime StaalSpolizei in verlin setzte zu diesem

Zweck den - Kriminalkommissar Konrad Nußbaum ei »,

der bereit » tn der Affäre des Jungdeutschen Orden « und

seine » Führer » M a h r a u n « ine mehr als zweifelhaft «
Rolle spielte und in dem „ Fall Arnau " ein willkommene »
Mittel sah . seine Beförderung zum kriminalrat zu erreichen ,
waS ihm übrigen » auch gelungen ist . Nußbaum beschlag -
nahmt « Arnau « Villa , verhastete seine Sekretärin und meh -
rere ihm nahestehende Personen und erpreßte dann von den

Verhasteten in der bekannten SA - Berhbrmanier Aussagen ,
dt « Arnau aller nur möglichen kriminellen Delikte beschul -
bigten und von Nußbaum sofort zu einer großartigen Presse -
kampagne verwendet wurden . Die Berliner Staatsanwalt -

schaft stellte zwar sehr schnell sest , daß keine einzige der An -

klagen sich aufrechterhalten ließ , aber der Staatsanwalt ver -
weigerte trotzdem gegenüber ArnauS Anwalt jegliche Reha -
biliticrung mit der zynischen Begründung , „ gegen einen

Menschen , der im Auslande so unverschämt die leitenden
deutschen Staatsmänner bekämpfe , sel jede » Mittel recht, "
und der Gerechtigkeit sei darum mit der Niederschlagung des

eingeleitete » Strafverfahrens vollauf Genüge getan .
Arnau hatte inzwischen die spanische Staatsangehörigkeit

erworben . Das Hinberte aber den Führer der Nazi - Orts -
gruppe von Barcelona . Bongert , nicht , ihn auf Schritt
und Tritt durch Spitzel „ überwachen " zu lassen und ihm

anzukündigen , er stehe aus der schwarzen Liste , sei „ eigentlich
schon ein toter Mann " , und weder Deutschland noch Spanien
würden wegen des . Abkillen » eines solchen Burschen " irgend -
welche Schwierigkeiten machen . Arnaus Sekretärin , eine Frau
Dick tn Barcelona , wurde von Bongert ultimativ aufgefor -
dert , ihre Tätigkeit für Arnau sofort einzustellen ; andern -
fall « werde ihre in Deutschland lebende
alte Mutter unverzüglich i » ein Konzentra -
tionSlager gebracht werden .

Al » Arnan sich über diese Dinge beim deutschen Konsul
beschwerte erklärte ihm dieser achfelzuckend , er sei damit
natürlich nicht einverstanden , könne aber für Arnaus Sicher -
hell keinerlei Gewähr übernehmen und empfehle ihm des -
halb . Barcelona zu verlasse » und wieder nach Malorca zu
fahren .

Da die Nazis von Barcelona mit ähnlichen Terror -
drohungen auch gegen den Herausgeber einer dortigen anti -
faschistischen deutschen Zeitung vorgegangen sind , beabsichtigen
die spanischen Behörde » setzt , ihrem frechen Treiben mit
schärfsten polizeilichen Maßnahmen entgegen -
zutreten E. K.

M 0 M AN VON 1 Q N A Z ! O S l L O N E

Daraufhin stand der Cavalière vom Bett auf und verlieb
° a » Zimmer . Wir hörten ihn im Gang husten . Dann hörten

den Husten langsam die Treppe htnuntersteigen . sich
« » ig « Minuten im Erdgeschoß aushalten , wo der „ Gute
« chächer " im Hinterhalt lag , aus die Straße gehen und tn

^gegenüberliegenden Wirtschaft verstummen
Wir mußttn fast eine Stunde warten , bis der Husten

Weder auftauchte , wieder über die Straße kam . wieder lang «
> ° m und müde die Treppe heraufkroch , an unserer Tür etwas

zögerte , eintrat und einen Laib Brot , eine halbe Wurst und

eine halbvolle Flasche Rotwein mitbrachte
» Euer Fall ist dunkel, " sagte Cavalier « Paztenza zu un » ,

Nachdem er seine horizontale Lage wieder eingenommen
batte und obwohl wir ihm noch nicht etnmal erklärt hatten .
0 >as mit un « loS war .

«. Wieviel Geld habt ihr noch ? " , fragte er schließlich nach

einer Paus « voll Nachdenken « .
Wir schütteten alles , wa » un » geblieben wär , in BerardoS

Hut , auch did Kupfermünzen waren dabei , und zählten dann

rund 14 yirx .
„ Euer Fall ist unwesentlich . " orakelte daraufhin der ent -

lduscht « Cavalière .
Nach einer weiteren langen Denkpause fragte er :

„ Könnt ihr euch auS Fontämarä noch Geld kommen

lassen ?"
. . Aber gewiß . " antwortete Berardo sofort , obwohl er vom

Gegenteil überzeugt war .
„ Und einig » Hühner ? Etliche kle ' nr Hühnchen ? Und etwa »

Käse ? Ein bißchen Honig gegen den Husten ? " fügt « der

Kavalier » hinzu .
„ Bestimmt . " beeilte sich Berardo zu sagen , der tn letnem

ganzen Leben noch keinen Honig gesehen halt ».

„ Euer Fall fängt an . hoffnungsvoller zu werben . " grinste

Kavalier « Paztenza herablassend , wobei an die dreißig grüne

Zähne zum Borschein kamen .

Und jetzt erst kam Berardo dazu , unser « Fall zu erklären .

Der Cavaltere erhob sich sucht « seinen Stock , der wie der

Griff eines Regenschirm » aussah , und indem er ihn tn der

Luft schwenkte , sagte er :

„ Folgt mir ! "

Wir folgen ihm . Die erste Etappe war da « Posrbüro -

Der Cavaltere verfaßte ein Telegramm folgenden In -

Halts :
„ Benötigen 200 Lire . 10 Kilo Käse . 2 Kilo Honlg , mehrere

Hühner . " und dann fragte er nn « :

„ An wen soll ich da » Telegramm adressieren ? Welche

Familie ist die wohlhabendere ? "
„ Schick e » an meinen Vater , Vincenzo Viola . " antwortete

Berardo , der seinen Vater schon al » Kind verloren hatte -

Don Paztenza stand schon am Schalter , al » Berardo Ihn

fragte :
„ Cavaltere , essen Sie gerne Pfirsiche ? "

„ Und wie ! " antwortete er . „ Sie sind gut gegen den Husten . "

So wurde dem Telegramm noch die Bestellung von lO Kilo

Pfirsichen angehängt . Der Cavalier « schrieb den Text noch -

mal » ab und empfahl dann :

„ Zahlt und folgt mir ! "

Wir zahlten und folgten ihm - Die zweite Etappe war der

Arbeitsnachweis faschistischer Gewerkschaften , wo man uns

am ersten Tag weggeschickt hatte . Don Paztenza ließ « n » im

Gang stehen , aber durch einen geöffneten Schalter sahen wir

ihn angeregt mit dem Bürovorsteher schwatzen und gestiku -

lieren . Er ze ' gte ihm die Abschrift de » nach Fontamara ab »

gegangenen Telegramm » und deutete mit den Fingern auf

die wichtigsten Worte . Der Bttrovorstand schien unserem An -

walt schwere Einwände zu machen denn wir sahen ihn zu -

erst erbleichen und dann mit der Frage aus un » zustürze » :

„ Ist der Käse von Fontamara zum Retben oder zum

Essen ? "
„ Wenn er frisch ist wird er gegessen , wenn er trocken ist .

gerieben, " entgegnete Berardo zur großen Frcube de » Cava -

ltere . der wieder wegttef . um dem Bürovorstand die besrtedi -

" nd - Auskunft z » übermitteln .

Andere schwere Einwände wurden nicht gemacht , so daß der

Cavalier ? uns berichten konnte :

„ Die Geschichte läuft . Da » Amt wird die nötigen Papiere

anfordern : Geburtsurkunde , Strafre » isl « raa » zug , Leu »

mundSzeugni » und wenn e » sie hat , wird man euch sofort in

die Liste der Arbeitslosen eintragen . . . Die Arbeit wird

dann schon kommen . Man wird euch in » Amt rufen . "

Am siebenten Tag unsere « römischen Aufenthaltes hatten

wir nur noch vier Lire . Wir kauften zwei Kilo Brot und

hatten dann keinen Centesimo mehr .

„ Die Nachricht des Arbeitsamtes kann ja nicht lange aus -

bleiben, " wiederholte mir Berardo immer wieder , um sich

selbst Mut zu machen -
Um dem Ruf gleich folgen zu kvnnen und da wir vor

Hunger sowieso keine Lust zum Herumlaufen hatten , vcr -

ließen wir unsern Gasthos nicht mehr . Bei jedem Geräusch

stürzten wir vor die Tür . Beim Auftauchen d « S Briefträgers

rannten wir ins Erdgeschoß , wo der „ Gute Tchächer " im

Hinterhalt lag .
Kavaliere Paztenza lebte in der gleichen Sorge . Nur mit

dem Unterschied , daß wir auf Arbeit warteten und er auf

die tclegraphische Geldanweisung und die Lebensmittel von

BerardoS Vater . Wir verbrachten alle drei den Tag auf dem

Bett und waren bei jedem Geräusch alle drei an der Treppe .

„ Du hast einen herzlosen Bater, " sagte Eaoaltere Paztenza

zu Berardo . „ Wie kann er sich solange besinnen , bt » er zwei -

hundert Lire schickt ?"
„ Gibt eS Arbeit oder gibt eS keine ? " antwortete Berardo .

„ Und wenn eS eine gibt , warum rufen sie nnS nicht ? Wenn

es keine bat , warum dann soviele Umstände ? "

„ Mit den Paketen muß man Geduld haben, " fügte der

Kavaliere hinzu . „ Man weiß ja , daß Pakete langsam reifen ,

besonder » wenn sie leicht verderbliche Waren enthalten . Aber

eine telegraphische Anweisung Ist In einem Tag da . . . . Dein

Vater ist ein egoistisches Schwein "

„ Was hat ei » Geburtsschein mit Arbeit zu tun ? " erwiderte

Berardo . « ES ist doch klar , daß man geboren ist , wenn man

Arbeit sucht . . . Kein Mensch verlangt Arbeit vor seiner Ge -

burt . "
Nach drei Fastentagen und nutzlosem Warten gaben

Berardo und ich c » aus . beim Erscheinen de » Briefträger »

in » Erdgeschoß zu rennen Wir blieben vom Morgen vi ?

zum Abend in unteren Betten liegen und verließen sie nur

ab und zu . um an der Wasserleitung de » Abort » zu trinken .

( Fortsetzung folgt . )
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Was das deutsche Volk nicht lesen darf

Das thüringische VolksbilduNgsministerium hat Nicht -
linien über die Auslese der Bestände der öffentlichen
Büchereien herausgegeben , denen wir folgendes ent -
nehmen :

In die volkstümlichen Büchereien oder diejenigen wissen -
schaftlichen , die eine volkstümliche Abteilung führen , dürfen
nur Dichter und Schriftsteller aufgenommen werden , die
auf dem Boden der blut - und artbedingten
Volksgemeinschaft stehen und sich in ihrer geistig
seelischen Haltung mit dem Schicksal ihres Volkes eins
fühlen . Dichtungen dürsten nicht nur nach ihrem formal -
ästhetischen und literarischen Wert , sondern müßten gleich -
zeitig , in Zweiselsfällcn sogar in erster Linie , nach ihrem
volksmäßigen Charakter und Gesinnungswert beurteilt
werden .

Zu entfernen sind insbesondere die Erzeugnisse jüdischen
Geistes und die Werke , die — aus dem bürgerlich dekadenten
Subjektivismus volkstumfremder und landschaftsferner
großstädtischer Literaten verfaßt — in ihrer Wirkung dahin
führten , daß volksbegründende und volkserhaltende Ein -
richtungen und Werte als Bagatellen behandelt , ironisiert
und verfälscht werben . Ebenso sind auszuschalten die Er -
zeugnisse , die der Propaganda des Klassenkampfes , des
Marxismus , bei Pazifismus , der antireligiösen , antiktrch -
lichen Bewegung oder einer paneuropäisch - weltbürgerlich
eingestellten Geistigkeit dienen . Fremdsprachige oder aus
fremden sprachen übertragene Literatur soll nur insoweit
im Ausleihverkehr belassen werden , wie sie deutsch - nor -
dischem Empfinden artverwandt und seelenverbunden
jei .

Bei der wissenschaftlichen Literatur sei auszuschalten
die marxistische und pazifistisch - anttmili -
tärische Literatur , die ausgesprochen liberalistisch -
demokratische Tendenz - und Gesinnungsliteratur jüdisch -
literatcnhafter Prägung , ferner die durch die neueste Ent -

Wicklung überholte oder überflüssig gewordene staatsbürger -
liche Literatur , Darstellungen , die die Geschichte , insbeson -
dere den Weltkrieg , materialistisch betrachten , ferner solche ,
die den Vulgär - Darwinismus vertreten , Werke der Freud -
schen Richtung usw .

Das Ministerium hat eine Liste der Schrift -
st eller aufgestellt , die entfernt werden
müßten . Eine Liste derjenigen ist in Vorbereitung , die in
jeder öffentlichen Bücherei geführt werden müssen Auf der
Liste der nicht zu führenden Schriftsteller befindet sich u. a.
auch Thomas Mann , wobei ausgenommen sind seine
„ Betrachtungen eines Unpolitischen " in der Erstfassung und
die „ Buddenbrooks " .

*

Eine so gute Kennzeichnung de « deutschen Schrifttums ,
das die Nationalsozialisten verfemen und verbrennen , ist
selten zu finden . Ter Mann , der sie geschrieben hat , ist nicht
ohne Fleiß ans Werk gegangen , um den Wünschen seiner
Auftraggeber zu genügen . Manchmal hat man den Eindruck ,
daß er alles getreulich zusammenstellte , was er früher selber

'

gerne gelesen hat .

Nazi - Deutschland mit der Parole : Ausrottung aller pazt -
fistischen , weltbürgerlich - paneuropäischen Schriften ! macht es
seinen pazifistischen , weltbürgerlich - paneuropäischen Nach -
barn nicht ganz einfach , an Hitlers Friedens - und Versöh -
nungsrufe zu glauben .

Judengiccke ftei nach JhhMet
ES liegt uns , so lesen wir im „ Aufruf " , ein gelbes Heft

vor , das in Form einer Parodie auf Schillers Glocke eines

jener typischen antisemitischen Machwerke ist , aus denen

die heutige Literatur des Hitlerlanbes zu einem großen
Teil besteht . Unter dem Titel „ Judenglocke frei nach

Schiller " wird die Erinnerung an das Kunstwerk des

edlen deutschen Dichters dazu mißbraucht , um eine Samm -

lung übelster antisemitischer Hetzaufforderungen ins Volk

zu bringen : Mit behördlicher Genehmigung , wie auf dem

Umschlag ausdrücklich vermerkt ist . Wir bringen einige
Proben :

Der Aron , die Sahra
berechnen die Tara . . .
Sie handeln mit Schwüren ,
das Schwindelgesindel ,
verkuppeln , verführen
und regen ohn ' End '
die schmutzigen Händ ' .
Sie füllen den knoblauch - duftenden Laden

manch ' Deutscher schlingt sich um die Kehle den Faden ,
doch der Jude sammelt tagaus und tagein
von den Schafen die Wolle , die Borsten vom Schwein
und fügte alte Hosen und Lumpen dazu
und hat keine Ruh
und siel auch das Weltall in Staub und Trümmer
er schwindelt immer . . .
Weh , ein frevelhaft Beginnen
macht sich jetzt aus Erden breit

doch zum Schutze gegen Spinnen ,

gegen Wanzen , ruft und schreit :
Wer ist Herr im Haus ?
Schmeißt den Juden rauS ,
wo er einmal festgesessen ,

hat er stets sich vollgefressen .

ES wird dann geschildert , wie der schurkische Jude Levy
den armen deutschen Bauer ( die blonden Kinder frisch und

gesund , sie hüten die Gänse im Wiesengrund ) in Not , Elend
und schließlich in den Tod treibt :

Und als das Jahr vorüber war ,
da lag der Bauer aus der Bahr ,
da war ' n verarmt ihm Weib und Kind ,

verschachert der Hof mit Roß und Rind ,
der Jude bekam mehr als sein Geld ,
und blieb beliebt bei aller Well . . .

Der Jude wird natürlich Baron — merktS , ihr Baronel —

und als er stirbt , meint unser Dichter :

Wir werden nicht traurig sein deshalb .
Nein , einen Grabstein auch soll er noch haben :
Hier liegt ein räudiger Jude begraben . . .
Dem Verdienste , seine Kronen ,

Untergang der Lügenbrut ,
nicht auf gleicher Scholle wohnen ,
kann der Deutsche und der Jub ' . . .

Nach Vernichtung der Juden müssen natürlich auch die
ander » Bewohner der Erde drankommen :

Nordische Männer , voll Kraft und Mut ,
nimmer gerastet , nimmer geruht ,
bis ihr gerettet Geist und Gut
von asiatischer Schlangenbrut .
Markige Steger im Völkerstreit ,
die ihr die Römer dem Tode geweiht
und gezüchtigt gallische Lüsternheit

vorwärts , allzeit zum Kampfe bereit . . .

Wir sind gern bereit , das Original der Minderheiten -
kommission deS Völkerbundes sowie dem Auditorium der

nächsten Rede des Herrn Göbbels in Genf zur Verfügung
zu stellen . Der Dichter und Verleger heißt Bruno
M a t s ch k e, als Druckort ist Beuthen , O. T. , angegeben .

ZeitsTloUzw

Gemaßregelte Bibliothekare

Dr . Kurt Glaser sKunstbibliothek , Berlin ) , Dr . Willy
P i e h t und Dr . Heinrich Schneider sLübeck ) , Dr . Franz
Schmid fStuttgart ) wurden beurlaubt bzw . in den Ruhe -
stand versetzt .

*

Passive Resistenz

Die „ Führer " der Buchdrucker jammern darüber , daß die

Ausfüllung und Rücksendung der Statistik - Karten sehr zu
wünschen übrig lasse . Tie Statistik ist im Monat September

überhaupt nur zu 20 Prozent ausgefüllt worden . Der Ein -

sendungstermin mußte daher verlängert werden . Auch Bc -

stellungen auf die Monatsschrift „ Der graphische Betrieb "

lausen kaum ein . Es ist mit der Einstellung der

Zeitschrift zu rechnen .
^

Erziehungsgrundsätze

Für die Erziehung vom S. Lebensjahr an formuliert die

Zeitschrift „ Volksgesundheitswacht " <Nr . 5) folgende Grund -

jäye : „ In der Schule ist im Rahmen der Erziehungsauf -

gaben das Hauptaugenmerk besonders zu richten auf die

Charakterbildung im Gemeinschafts , und Rayegedanken ;

auf die Vorbereitung zur Wehrhaftigkeit : aus allgemein
brauchbares Wissen und Kenntnisse ohne unnötigen Ballast :
auf Vermittlung erbgesundheitlicher Kenntnisse : auf Aus -

lese der Schüler nach r a s s e h y g i e n i sch e n Ge -

sich t Sp u n k t e n : auf Einpflanzen der Sehn -

sucht nach nordischem , germanischem Ideal . "

Verboten

Max H 0 d a n n, Elternhygiene , Greifenverlag , Rudolstadt :
folgende Zeitschriften : „ Neu beginnen ! " lKarlsbad ) „ Ge °
rechtigkeit " ( Wien , monarchistisch , gegen den Antisemitismus
gerichtet ) Nvwy Dzienntk ( Krakau ) : „ Vorwärts ! " fWien ,
Buchdruckerfachblatt ) , „ De nieuwe Dag " , „ Amstelbode " < Am -
sterdam ) . Bis 20. Oktober sind oerboten „ Volonte " sPariS ) ,
„ The Observer " ( London ) . ( Deutsches Sriunnalpolizeiblatt
1072 ) .

»

Gnadenzeit kür das Abendland

„ Der Durchbruch der Deutschen Revolution bedeutet à

Ueberwindung der französischen Vorherrschaft , ein Herauf -
kommen der deutschen Herrschaft und einer letzten
Gnadenzeit für das Abendland . " lLiterarisches

Zentralblatt Nr . 18 über ein Buch : PeterS , Deutschland -
wende H

Wie i » Delirien , die der Hunger schuf ,
Rast bontgetarnt der Wahnsinn durch die Zeit .
Er johlt und schreit und sacht die Mordlust an »
Zerschlägt , zerstampst die letzte Menschlichkeit .

Bor Hunger ist das Volk schon halb krepiert .
Mit Khakiuniformen angetan ,
Sieht man » wie es von Gauklern angeführt ,
In Massengräbern landen kann .

Das Volk will menschlich leben , gerne schassen ,
ES will im Grunde nur gesättigt sein ,
Und rennt — den Worten hungrig glaubend -

In tötenden Konkurs hinein .

Sie werden gegenseitig sich die Schädel spalten ,
Verbrennen ihre eigne schöne Welt !
Bis der Konkurs einst , unbarmherzig , jählings
Wird „ mangels Masse " eingestellt !

Jiecnacd Shaw

üßec die weiße Kasse
Bernard Thaw weilte kürzlich bei einem Cocktail , der ihm

zu Ehren gegeben , aber dem Professor O' Conroy ( Verfasser
des Buches „ Die japanische Gefahr " ) gewidmet war , weil
der große Satiriker keinen Alkohol trinkt . Bei dieser Ge -
legenheit stellte Bernard Shaw fest , daß es eigentlich gar
keine weiße Rasse gibt . In China , wo er voriges Jahr war ,
nannten ihn die „ Gelben " den „ Pink Man " , das heißt etwa
den „ Rosenroten " , und „ das mit Recht, " sagte Shaw , „ denn
niemand von uns ist ganz weiß . "

Jiidecicus in München
Kitsch wie vor vierzig Jahren

Anläßlich des „ Tages der Deutschen Kunst " geschah in
München folgendes : „ Im Prinzregententheater kam Sams «
tag abend „ Friedrich bei Lenthen " zur festlichen Erst -
aussührung , ein großes historisches Gemälde von Julius
Bernhard . Walter Brügmann , bisher in der Schauspiel -
regit als Meister minutiöser Kleinkunst rühmlich bekannt ,
erwies sich hier als großliniger Maler al fresco . Das
Tchlachtbild gelang unter Mitwirkung der SA . - Männer der

Schützenstandarte 1 und einer Jungvolkgruppe der NSDAP -

ungewöhnlich farbig und geschlossen . Klug und eindringlich
verkörperte Hans Schlenck den König im Lebensstadium des

Mannes zwischen den feststehenden Borstellungen vow
jungen und vom alten Friedrich . Soweit es der Text zuließ ,
konnte er selbst etwas von der dämonischen Getriebenheit
des Genies ahnen lassen . Auf seinem Schimmel , inmitten

seiner Generäle und die Schau seiner Truppen unter den

Klängen des Hohenfriedbcrger Marsches abnehmend , ent -

zündete er stürmischen Beifall . "

Uehecatl . . .

müssen die Tüchtigen gehen
An der Universität Leipzig sind ans Grunb de « Gesetze « zur

Wiederherstellung de « Berussbeamtentums die nichtbeamteten a. c>-

Professoren Zade ( Pslanzenbaulehre ) , Dören ( Wirtschastö -
geschichte ) und H o l l d a ck ( Landwirtschaftliche Maschinenlehre ) in
den Ruhe st and versetzt worden . Aus Grund de « gleichen Ge -
setze » ist dem nichtbeamteten ». ». Professor für Krauenheilkunde
an der Universität Leipzig , Dr . S k u t s ch die Lehrberechtigung
entzogen worden .

*

StaatSminister ». D. Dr . Karl Hugo L I n d e m a n n. Honorar -

professor für Kommunalpolitik und Sozialpolitik an der Univer -

sität Köln , ferner dem a. o. Professor für Philosophie Dr . Helmut
Pl essner und dem Privatdozenten für innere Medizin Dr .

Daniel L a s z l o, ebenfall » an der Universität Köln , ist die Lehr -

bcsugni » an der Kölner Universität entzogen worden .

*

Der «»Historiker Dr . Lothar Dickert ist zum Professor 6el

der preußischen Akademie der Wissenschaft ernannt worden .

*

In Hamburg wurden die Universitätsprofessoren Küchler
( Direktor de » Seminars für romanische Sprachen ) und Lasse «
( Arbeitsrecht und Staatslehre ) auf Grund de » h S de « Berus « '

bemtengesetzes in den Ruhestand versetzt , Pros . Joseph ( Psychia -
tiie ) wurde die Lehrbefugnis entzogen .

Der LandeSschulrat D o e r m e r und der Syndikus der Bür -

gerschaft Mönckeberg wurden in den Ruhestand versetzt .

Aus Deutschland vertrieben — in England geehrt
Der englische Jonng - Pen - Klnb hat Heinrich Mann ,

Lion Feuchtwanger und Ernst Toller zu seines
Ehrenmitgliedern ernannt .

JCatholihen , schießt euch !

Die „ Deutschen Führerbriefe " bringen in Nr . 72 folgend «
Ausführungen : „ Die heroische Lebensauffassung verlangt -

daß man für seine Ehre mit seinem ganzen Sein einzustehe «
hat und sie nicht händlerischen Gesetzen unterstellen kann .
Eine Ehrverletzung kann nur durch Blut
^ . sühnt werden . Die folgerichtige Anwendung und

Durchführung dieser den Staat tragenden nationalsoztali '
sttschen Anschauung könnte dazu führen , daß die Mass «
auch bei den katholischen Verbänden eingeführt
würde , so daß dieser Grundsatz eine Revolutionier » « ?
unsere » ganzen Lebens hervorrufen würde . "

J



Politik
Von Dr . G. ( London )

Politik ? Bleibt mir weg mit Politik . Zank und Streit .
Mord und Totschlag , eigensinnige Rechthaberei . Nein , ich
will nichts von Politik wissen . Wer so spricht , hat unrecht ,
denn er begibt sich ja dann selbst der Möglichkeit , etwas zu
bessern, - er überläßt das „ Geschäft " den Streit - und Zank -
süchtigen , den Mördern und eigensinnigen Rechthabern . Aber
wer so spricht , hat auch ein wenig recht , wenn er der Politik
auf dem Kontinent als den Inbegriff der Politik überhaupt
betrachtet . Aber ist das denn die wahre Politik ?

Wie kann Politik denn sonst aussehen ? Auf dem Partei -
«ag der Britischen Arbeiterpartei in Hastings . S i r
Stafford Cripps hat das Wort , der Führer der

sinken, der Minderheit Er will seinen Antrag begründen .
Rasch schreitet er zur „ Rednertribüne " teinigen freistehenden
Kisten , mit einem braunen Tuch überdeckt , ohne Gitter und
ohne Rednerpult ) . Stürmischer Beifall empfängt ihn , nicht
etwa nur seine Anhänger klatschen . Er redet, - klar , geschickt ,
vornehm . Als er endet , bringt ihm der Parteitag eine
Ovation - Hat er die Mehrheit gewonnen , hat er seine bis -
herigen Gegner überzeugt ? Keineswegs . Wäre überhaupt
abgestimmt worden , der Antrag Eripps wäre mit starker
Mehrheit abgelehnt worden - Aber weshalb dann der Bei -
lall ? Nun , er sprach klug und gewandt , er vertrat seine Sache
wit Geschick — und das wird anerkannt . Auch die Gegner
seiner Ansicht bezeugen das durch Beifall . Dem Gegensatz
ist die Spitze abgebogen , er wird nicht aufs Persönliche über -
tragen . Auch das ist Politik .

Ein anderes Beispiel - Auch in Hastings . Ellen Wik -
kin son , auch vom linken Flügel , heftig umstritten , iveil
sie sich zu allerlei Vereinsgründungen hergibt , die von den
Kommunisten für zweifelhafte Zwecke in Szene gesetzt
werden . Die große Mehrheit ist zornig , man spricht sogar

An - und Verkauf
zantraleuropSi » ch « r und aQdamarikanl -

schar Devisen Effekten und

REICHSMARK
durch das Bankhaus

Georges Perles s P . Michel
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von Ausschluß Nun hat die Angegriffene das Wort .
Eine frostige Stimmung empfängt sie, ' man spürt , daß ihre
Argumente nicht überzeugen, - gelegentlich gibt es ironischen
Betfall , wenn sie sich scheinbar selbst widerspricht . Ihre Lage
' st nicht beneidenswert . Aber sie ficht mit Leidenschaft , mit

Geschick , mit Witz und mit Anstand . Sie verläßt die Tribüne -
Brausender Beifall . Neben mir saß ein grauhaariger Mann ,
« in scharfer Gegner der Wilkinsonschen Extratouren , oft
brummt er während ihrer Rede vor sich hin , er stimmt gar
nicht mit ihr überem - Aber jetzt ruft er begeistert „ Bravo
Ellen " . Sie hat mit dieser Rede ehrlich und tapfer , sie hat
wir gekämpft . Man hat Respekt und zollt der Unterlegenen
Achtung . In der nächsten Minute lehnt man ihren Antrag
wit überwältigender Mehrheit ab . Vor der Abstimmung
aber spricht Herbert Morrison , vom Parteivorstand ,
Segen Ellen Wilkinson . In der Sache unbeugsam und scharf ,
" t der Form humorvoll , in freundlichstem Ton . „ Ellen

Wilkinson hat gesagt , unser Sozialismus müsse Klauen und
Zähne haben — nun , solange sie in unseren Reihen ist , ist
doch daran keine Not . Ich habe Ellen Winkinson gern , ich
Habe sie wirklich gern , ich bewundere ihre Aktivität — nur ,
weshalb geht sie so oft in die falsche Richtung ? "

Ellen Wilkinson „ rächte " sich an Morrison , sie hatte eS
thm vorher persönlich angekündigt . Aber wie tat sie eS ?

V » England ist es bei solchen Kongressen üblich , am Schluß
wn Dankvotum für den Vorsitzenden , den Stab , die Press «
u >w. einzubringen - Ein Delegierter bringt den Antrag ein .
«>n zweiter sekundiert . In Hastings brachte der Gewerk -

ichaftsführer B e v i n den Antrag in einer witzigen Rede
wn . Zum Sekundieren erhob sich Ellen Wilkinson ,
« le schloß in ihre Tankrede — ein rhetorisches Meisterstück ,
sprühend von Witz und Charme — auch Morrison ein , der
»durch sein ständiges Flirten mit den Damen " ( er hatte sich
außer mit Ellen Wilkinson auch mit einer anderen Frau ,
d« r radikalen Pazifistin Woodman auseinandergesetzt ) so
v ' el zum guten Verlauf des Kongresses beigetragen habe .

® o nimmt man in der englischen Politik Niederlagen auf .
Auch der Parteivorstand hat in Hastings in einigen Fragen
iweiten Ranges Niederlagen erlitten und sie mit der
gleichen Würde und Selbstverständlichkeit aufgenommen -

. Noch ein Beispiel aus Hastings . Als der Präsident und
der Generalsekretär Henderson bereits ihre Schlußworte
Schalten haben , erhält ein Vertreter der Presse das Wort ,

^ « r Berichterstatter der Labourzeitung ? Nein der Vertreter
° « r „ Morning post " , dem Blatt der äußersten
Rechten . Er hält keine politische Rede , er sagt nur einige
" Uh' - ge freundliche Worte . Aber ein konservativer Presse -
Vertreter spricht aus dem Labour - Kongretz . DaS bereits
sagt viel .

Nicht immer kämpft man in England so ritterlich . Wenn

? hart aus hart geht , scheut auch die englische Reaktion ver »
Siftete Waffen nicht . Aber in normalen Zeiten sieht mau auf
Fairneß . Auch im Parlament hält man auf anständigen

V« . Wenn man sich noch so hart angreift , der Gegner bleibt

- der ehrbare Gentleman " oder gar der „ ehrbare Freund .
Aeußerlichkeiten . gewiß . Aber Aeußerlichkeiten . die doch auch
a » fs Wesen zurückwirken .
. . Mit Wehmut sieht der Deutsche diesen sportlichen , ritter »

t ' chcn Kampf . Er denkt an die ekelhasten Parlaments »
s ^ nen . an die Schimpfreden . an die Mißachtung des Geg -
? " s . Er denkt aber auch an deutsche sozialistische Partei -
wge . wo die Opposition mit Keulen niedergeknüppelt wurde ,
vvd wie gehässig mar oft der Ton . in dem die Opposition die

Fßhrung niederzureißen suchte - Dort saß die Opposition

Erbittert fast geächtet , mit grimmigen Mienen und finsteren

^kdanken zusammen und brütete darüber , wie Me Führung

^urch kleine Manöver in die Enge getrieben werden könne

Feder , der mit einem Oppositionellen sich freundlich unter -

war bereits verdächtig . In England tötet auch schärfste

schliche Meinungsverschiedenheit den Geist der Kamerad -

Gastlichkeit und Menschlichkeit nicht . Politik so oder so .

Strafsache Cohn
KulturMM aus « Sem . . dritten Reich "

„ Fuldaer Zeitung " vom IS . September :
In einer Einzelrichtersitzung befaßte sich unlängst das Ge -

richt mit der Strafsache Cohn . Herr Cohn , Inhaber des Ma -

nusakturwarengeschästes Becker neben der Pfarrkirche , wurde

beschuldigt , sich am 21. August d. I . in seinem Geschäft einer
Kundin vom Lande , die eine Mütze kaufen wollte , in zu -
dringlicher Weise genähert und

an dem Mädchen unzüchtige Berührungen

vorgenommen zu haben . Die Anklage wegen tätlicher Be -
lcidtgung stützt sich auf Aussagen eines 33 Jahre alten Mäd -
chcns , das behauptet , bei einem Mützenkaus vom Geschäfts -
inhaber aus dem Laden in einem im ersten Stock liegenden
Geschäftsraum geführt und dort von dem Angeklagten in
zudringlicher Weise belästigt worden zu sein . Nach ihren
Aussagen vor Gericht hat sie selbst den Wunsch geäußert , die
Mütze vor einem Doppelsniegel <mit dem man sich auch von
hinten sehen kann ) anprobieren zu wollen . Zu diesem Zwecke
hatte sie der Geschäftsinhaber in den Geschäftsraum im ersten
Stock geführt .

Herr C. bestritt aufs entschiedenste die Angaben der
Zeugin

und betonte , bei der fraglichen Gelegenheit nur die bei einer
formen Anprobe üblichen und täglich häufig vorkommenden
Bewegungen ausgeführt zu haben . Die Anprobe vor dem
doppelten Spiegel habe es erforderlich gemacht , daß er der
Zeugin den Kopf in die richtige Lage gerückt habe . Die ganze
Szene war nach seinen Aussagen harmlos . Auch zwei Zeu -
ginnen , die in dem Geschäft angestellt sind und während
des Vorfalles im unteren Ladenraum weilten , der gegen -
über dem In Frage kommenden Geschäftsraum keine Ab -
schlußtür ausweist , entlasteten durch ihre Aussagen den An -
geklagten . Bei den widersprechenden Aussagen des Ange -
klagten und der Hauvtzeugin prüfte das Gericht die Glaub -
Würdigkeit ihrer Aussagen , wobei von einem hiesigen Arzt ,
be > dem da ? Mädchen gelegentlich in Behandlung stand , ein
Gutachten abgegeben wurde . ES lautete dahingehend , baß

die hysterische Veranlagung der Zeugin , die nachweislich
schwer nervenleibend ist

und sich nach ibren eigenen Angaben vor mehreren Iahren
einmal sechs Wochen lang in der Universitätsnervenklinik
tu Marburg befand , die Vermutung zuließ , an und für sich
harmlose Vorgänge würden sich in ihrer Einbildungskraft
aufbauschen und sich so zur fixen Idee ausbilden , von deren
Richtigkeit sie selbst überzeugt ist .

Nach zweistündiger Verhandlung erging folgendes Urteil :
Der Angeklagte wird wegen tätlicher Beleidigung statt zu
einer verwirkten Gefängnisstrafe von 20 Tagen zu

Ivo Mark Geldstrafe
und zu den Kosten des Verfahren « verurteilt , und zwar mit
Rücksicht darauf , daß er noch nicht vorbestraft ist . In der
Begründung wird gesagt , daS Gericht habe sich nicht
davon überzeugen können , ob alle Angaben
des Mädchens objektiv wahr seien . Jedoch sei
eS überzeugt , daß die Zeugin die Vorfälle so glaube , wie sie
sie geschildert babe . ES könne die Aussagen der Zeugin je -
doch nicht in vollem Umfange für glaubwürdig halten . Eine
tätli - ^e Beleidigung liege immerhin insofern vor , als die
Zeugin sich auch die wenn auch barmlosen oder scherzhaften
Berührungen eines jüdischen Verkäufers nicht gefall ? »
zu lassen brauche .

U.

„ Fulbaer Nachrichten " vom 18. September ?
Als vor wenigen Tagen der sattsam bekannte tschechische

Jude Cohn , Inhaber des ManufaktürwarengeschäfteS Becker
u. Co. ,

durch die Straßen der Stadt Fulda geführt
wurde , weil er es gewagt hatte , sich an einem deutschen
Mädel zu vergreifen , da war die OeEentlichkeit gespannt ,
welche Strafe diesem tnvikchen Vertreter seiner Rasse für
seine Unverschämtheit wohl ereichen werde . Am Freitagvor -
mittag hatte sich nun Cohn

— aus der Schußhaft vorgeführt —

vor Gericht zu verantworten . Sein ganze « Austreten war
das des frivolen , frechen Iudengenossen . Höhnisch grinsend
beantwortete er die Verlesung des Protokolls und die Aus -
sagen der Zeugin .

Bor dem Richter leugnete selbstverständlich Iud ' Cohn .
Ein „ harmloses " Streicheln der Wange der Zeugin gab er
allerdings zu . Die bestimmten und ruhigen Aussagen der
Zeugin , die merklich eine seelische Erschütterung auf Grund
der Vorfälle erlitten hatte , stehn in krassem Widerspruch zu
den Aeußerungen des Angeklagten und stempeln ihn zum
Lügner . Der Verteidiger des jüdischen SchmutzfinkeS ,
Rechtsanwalt Dr . Büttner , versuchte mit an den Haaren
herbeigezogenen Argumenten seinen Klienten zu entlasten .
Für ihn war ausschlaggebend , daß die Zeugin vor Iahren
auf S Wochen in einer Nervenheilanstalt war . Sie wurde
aber als völlig gesund entlassen . Diese Tatsache genügt ihm
allein , um ihr jetzt jedes logische Denken abzusprechen .
Mit juristischen Spitzfindigkeiten gelingt es ihm , das Ge -
richt von der „ Unschuld " des Ostjuden zu überzeugen . Herr
Büttner . Spitzfindigkeiten gibt eS im neuen Deutschland
nicht mehr .

Heute gilt deutsches Recht !
Was uns Nationalsozialisten an dem gesamten Verlauf

der Verhandlung ungeheuerlich und fast unglaubwürdig
anmutet , was mir weiter auf das Energischste ablehnen
und was eigentlich heute vor einem deutschen Gericht nicht
mehr vorkommen dürfte , ist die Tatsache ,

daß Cohn an einer seiner Angestellten — einem dentfche «
Mädel — noch einmal das vorführt , waS er nach seinen
Angeben mit der Zeugin gemacht haben will .

Damit kam der Ostjude zu doppeltem Genuß ! Hier ergibt
sich übrigens die Frage : Wie konnte sich die Angestellte

dies gefallen lassen und wie konnte das Gericht dies über¬

haupt gestatten ?
Der Staatsanwalt nahm scharf Stellung gegen das Ver¬

hatten des Juden und beantragte wegen tätlicher Belei -

digung 3 Monate Gcsängis . Das Gericht konnte sich aber

von der Schuld Cohns anscheinend nicht überzeugen und

„ verurteilte " ihn zu der „ hohen " Strafe von 100 RM . , an¬

statt einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von 20

Tagen .
Die Hinzuziehung des Sachverständigen Dr . Ruhl war

völlig überflüssig , da ja seine Aussage , daß die Zeugin ab -

sichtlich die Wahrheit nicht verdreht , von dem Gericht außer

Betracht gelassen wurde -
In dieser Angelegenheit ist das letzt « Wort noch nicht ge -

sprochen .
*

Nachschrift der Rebaktion des „ Neuen Vorwärts " :

Der Warenhausbesitzer Cohn aus Karlsbad , 30 Jahre in

Fulda ansässig , hatte seinerzeit gegen die Boykottierung

seines Geschäfts das tschechoslowakische Konsulat mit Erfolg

in Bewegung gesetzt . Darum wurde das Unzuchtstheater
gegen ihn aufgeführt . Das „ deutsche Mädel " , das im Kauf -

Haus nicht die geringste Spur von Aufregung gezeigt hatte ,

ging schnurstraks zur SA . Eine Stunde später wurde der un -

bescholtene alte Mann mit einem Schild : „ Ich Jude habe
ein deutsches Mädchen geschändet " durch die Straße » ge -
fahren . Das Warenhaus steht leer — kein Mensch ivagt mehr ,
dort zu kaufen - Der Besitzer befindet sich „ in Schutzhaft " .

Und Strafsache Weinbaum

Im Kaufhaus Blaße in Breslau waren antifaschistische
Flugblätter verbreitet worden . Da der Verbrecher nicht zu
finden war . wurden 22 jüdische Angestellte entlassen . Der

Inhaber des Geschäfts , ein strammer Nazi namens Meyer ,
begnügte sich jedoch mit dieser Maßnahme nicht , sondern zeigt «
zwei der Entlassenen , die Einkäufer Weinbauer undHeilsron ,
wegen angeblicher „ Sabotage " der Geheimen Staatspolizei
an . Wetnbaum wurde verhaftet , Heilsron gelang eS zu ent °

fliehen . „ Sabotage der nationalen Arbeit " ist heute ein

schweres Delikt , dessen man gerne einen anderen beschuldigt ,
wenn die Geschäfte schlecht gehen . Offenbar glaubte sich Herr

Meyer , der nur ein Strohmann ist , vor seinem Chef , einem

Herrn , der im Mai dieses Jahres die Taufe empfing — an »

ders nicht mehr verantworten zu können .

Arierparagraph bis ins Konzentrationslager
Hamburg , 20. Okt . jJnpreß . ) Das Konzentrationslager

Fuhlsbüttel bei Hamburg mußte vergrößert werden . Die

Juden , die in dem Lager untergebracht wurden , sind se »
pariert . Der Arierparagraph gilt bis ins Konzentrattons -
lager .
Gerichte ohne jüdische Anwälte

Von 07 Amtsgerichten des Landes Thüringen sind an
47 Amtsgerichten keine jüdischen Anwälte mehr zugelassen .
Von den vorhandenen 7 Landgerichten ist jüdischen Anwäl -
ten an vieren daS Auftreten verboten . — SiegheU ! Die
jüdische Konkurrenz ist geschlagen .

Paris - Laine
49 , Rue Richelieu , P I RI S
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Spinnerei des Nordens

Wolle schöner Qualität von allen
Nuancen - Î/28 - 2/28 - 2/30 - 2/40
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berei abzutreten .
Vortreffliche Bedingungen
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Schneiderin
Emigrabtin , fertigt Kleider ,
Blusen, Röcke bei billigster
Berechnung , auch andern
und modernisieren /
SCHOENFELD , 17, rae
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Ehepaar gesucht
( Kammerdiener u. Kfchin )
für bürgerliches Haus.
Schreib . Publ. Metz) , Paria
5' # rue Tnrbigo Nr. 877.

. . RifferlMie ReidislQhrung "
Phrasen und Tatsachen

Der „ Westdeutsche Beobachter " jNr . 267 ) , Hauptorgan
Hitlers im Westen , schreibt in einem die ganze erste Seit «
süllenden Aufsatz über „ Hitlers ritterliche Reichsführung " .

Kernsatz ist :

„ Es muß in der Politik Ritterlichkeit und Ans

stand geben . "

Die „ Frankfurter Zeitung " meldet :

Das Amtsgericht Goslar hat zwei Ehefrauen zu
je zwei Woche « Haft verurteilt , weil sie bei einer

vaterländische » Feier während des Gesanges des Deutschs
landliedes und des Horst - Wcssel - Siedes nicht mit s

gelungen und de « rechten Arm nicht erHobe » hatten .

Für den Gelamtlnhalt verantwortllib : Fohann P I tz In Dud -
weiler : für Inserate : Otto Kuhn in Saarbrücken . Rotationsdruck
und Verlag : Verlag der Bollsstimme GmbH . Saarbrücken s.
Tälltzenstrahe ».
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Adoption mit Gratentitel . Offerten an .
G. 151 SERRIERES DE BRIARD

I . DRUNSCHWIG
Tailleur > .

154 , Boulevard Haussmann
Til . Carnol 39 . 12

PARIS ( 18 * )



Günstige
Kapitalanlage !
800 000 Frs . als 1. Hypothek

sucht gutbeschäftiger
Großbetrieb zwecks

Erweiterung und Ausbau

Nur ernsfhatte Geldgeber wollen QHerfe ein »

reichen unter Nr . 712 an die Geschäftsstelle

der „ Deutschen Freiheit " Saarbrücken

Pariser Sfraßenhalender
Die grobe Pariser Herbstausstellung wird am St . Oktober

im Grand Palais erössnet .
*

In Vincennes sind dix Arbeiten zur Errichtung eines

Zoo von Paris bereits fortgeschritten . Die Hauptfrage der
Kinder wird ein Löwenfelsen .

*

In der Rae de la Ferme entdeckte eine Portierfrau einen
Kerl , der in einem Auto in der Garage schlief . Der Mann

Pariser Jfino - Programrn
vom 20 . Ais 20 . CMofter VOSS

Agriculteurs . — La Maternelle ( nach Léon Frapiêa
Roman ) .

Aktualitäten - Kino L ' Auto ( 31, Bd . des Italiens ) . —

Ununterbrochen von 10 Uhr bis Mitternacht . Dorble Seus
interdit Sketch . La Question du Pacifique . Match Rugby
lves du Manoir .

Bonaparte . — La Maternelle ( nach Léon Fraplés Roman ) .

Cinéma des Champs - Elysées ( 118 , Champs -
Elysées ) . — Jennie Gerhardt ( Sylvia Sidney ) , amerikan .

Fassung , franz . Untertitel .

Ciné - Opéra . — La Maternelle ( nach Léon Frapiêa
Roman )

Ciné - Plage Mar beut ( 31, rue Marbeuf ) . — Platinum
blonde ( Jean Harlow ) , französische Untertitel .

Ermitage - Club des U rsul Ines , — Cavalcade ( engl .
Originalfassung , franz . Untertitel ) .

Lord Byron ( 122 , Champs - Elysées ) . — Privatleben
Heinrichs VIII ( Ch . Laughton ) , englische Originalfassung ,
französiche Untertitel .

Madeleine . — Le chant du Nil ( Ramon Novarro ) .

Paramount . — Un soir de Révellon ( Meg Lemonnier ) .

Panthéon ( 13, rue Victor - Cousin ) . — Mata Hari ( Greta
Garbo , Ramon Novarro ) .

Parnasse Studio ( U, rue J . - Chaplain ) . — Dostojewsky
( Sowjetfilm ) . La Terre a soif .

Raspall 216 . — Prospérité ( Marie Dressier ) , Original¬
fassung , franz . Untertitel .

Studio C au mart i n. — Back Street ( franz . Untertitel ) .

Studio E1 0 il e ( Ii , rue Troyon ) . — Liebelei ( nach Arthur
Schnitzlet ) mit Magda Schneider . ( Deutsche Original¬
fassung . ) Ununterbrochen von Ii . 30 Uhr bis 19 Uhr ;
abends um 21 Uhr .

U r s u 11 n e s. — The Phantom President ( amerik . Original¬
fassung , franz . Untertitel ) ; L ' Homme à la barbiche .

Washington Palace ( li , rue Magellan ) . — Once in a
lifetime ( Jack Oakie , Sydney Fox ) , franz . Untertitel .

Washington Club ( li , rue Magellan ) . — Dienstag .
Donnerstag , Samstag und Sonntag , 3 Uhr und 9. 30 Uhr :
Grand Slam ( Lor . Young ) , franz . Untertitel .

DEUTSCHES ZAHNÄRZTLICHES INSTITUT

22, RUE DE DOUAI . Métro > BUocho, P. „olle 20, RUE DES MARONITES . Métro Méoilowotoat
Toi. THoité 50. 27 . Spr. cK. tund. 01 9. 12, 2. S Uhr

Zahn « u. Mundkrankh . , Röntgen , Elektrotherapie , Prothesen , Kronen . Brücken in Gold, Platin u. Porzellan

NEU H Ii IT : PORZELLAN . KRONEN UND . BRUCKEN

Umarbeitung schlechtsitzender Gebisse mit voller Garantie für guten Sitz. Reparaturen binnen 3 Stunden

SCHONENDSTE BEHANDLUNG FÜR NERVÖSE UND HERZKRANKE

MIsSIGE PREISE . UNTERSUCHUNG U. BERIlUNG KOSTENLOS

Damenidhieider

J. Mastchenko
7, Rue du Marché St. Honoré . ♦ Tel. Opéra 72- 79
Kleider , Mëntel , Pelze . Umarbelfg. , Reparierung

Schöne 3 Zimmer
m. Bad bill . Miete abzugeb . Bedingung
die sehr hübschen Möbel zu kaufen
Dringend zwecks Abreise von 10 - 12 Uhr
12, rue Le Chapelais ( 17 ) Concierge .

Dr . Spécialiste
96 , rue de Rivoli — Métro : Chalelel
RADIKALE HE ' LUNG von BLUT » ,
HAUT . u, . d FRAUENKRANKHEITEN

Hcllnng von Krampladern
und offenen Beinwanden
Neueste Behandlungsmethoden Elektn .
z. tät . Imptun gsverfahren ; Trypztle vine ,
Einspntzungen
Blut , und Huo - Untrrsuchungen . Sper .
■nakuuur , Salvarsan . Wismut usw.

Sprechstunden taglich von 10 - 12 und
von 4 - 8 Uhr ; honntags von 9 —12 Uhr
Konsultationen von 25 Fr. ab.

Man apricht deitich

hatte Schmuckstitcke , Armbänder und Ringe bei fich , die er
bei Billeneinbrüchen i « Neoilly gestohlen hatte - Er war
erst siebzehn Jahre alt .

*

Ans der Säule der Bastille werden Scheinwerfer ange »
bracht , um auch dieses Gebäude der Lichtstadt nachts zu
beleuchten .

*

Der berühmte katholische Dichter Francois Mauriac wird
am lK. November feierlich in die Akademie ausgenommen .
Seine Pate « werden Henry Bordeaux und Paul Balery
sein .

*

Zugunsten eines Denkmals in Belgie « für Felicien RopS
findet aus Veranlassung der Zeitschrist „ Beaux Arts - im
Jauboorg St . Honore e « nc Ausstellung statt , die zum ersten »
mal das Gesamtwerk dieses Meisters der „ Erotik - , ins »
besondere auch Landschaften zeigt .

Teilhaber
find Kaufmann . Mitarbeiter
für langjährig bestehendes
Rennsport * Unternehmen
gesucht . Gut. Einkommen .
Offerten an Puhl. Metzl,
31, rue Turbigo Nr. 878

Auch die „ Kleine

Anzeige " In dei

„ Deutschen Frai -

heit ' brlngt Erlolp

f Tschechisches Restaurant

„ £ e Mol "
Echte Wiener Küche / / Americ • Bar

22 , Avenue Niel , PARIS ( 17)
Pilsener Bier Mäßige Preise

Rendezvous der Deutschen in Paris

^ 4W —32

Daomfer - Aassfcilnng
In Marseiile

Auch die in der wunderbaren französischen Hasenstadt
wohnenden Deutschen wird die Kunde interessieren , dag
demnächst in Marseille eine D a u m i er - Ausstellung be¬
vorsteht . Ter grobe Satiriker ist auch in Deutschland bei
den freien Geishern , bei denen aus der „ anderen Seite des
Scheiterhaufens " besonders geschätzt : sein Stück „ Die Rück -
lehr der Könige " oder „ Justiz " kennt fast jeder . Es ist von
liohem Reiz , das ganze Werk des groben Sohnes von Mar -
seilte , der bunten und freimütigen Stadt , kennen zu lernen .

Honore Taumier ist schon 54 Jahre tot , in Paris hat er
lav ' s Jahre u. a. in einem alten Hause auf der Insel
St . Louis gewohnt , das in einen Arm der Seine mit Schissen
und Holzlagern schaut .

Der grobe klassizistische , vor vier Jahren verstorbene
Pariser Bildhauer B o u r d e l l e . dessen bronzener Griechen »
köpf , mit geöffnetem Mund , und dessen gewaltiger gelb -
licher Herakles als Bogenspanner eine der Zierden des

Museums am Luxemburggartcn sind , hat Danmier ge °
meißelt . Es ist eine sehr realistische Figur , die das satirische
Lachen dieses wissenden Spötters aus ihn selbst anwendet .
Das Denkmal von Bourhelle wird wahrscheinlich in Mar -
seille Platz finden .

Berliner Syna o « ensäitäer

in Paris
Berliner Synagogen - Sänger ( „ Efjor des Königs David " »

werden am Montag , dem Sv. Oktober , im Theatre deS
EhampS Elysees zum erstenmal in Paris singen , auf Ver -
anlassung deS Intellektuellen - Hilfskomitees .

Der frühere Ministerpräsident B a r t h o u, Mitglied der

französischen Akad >">rie , wird eine bedeutende Ansprache
halten .

Nidrf der Sdiwiegervaler !
Ter Departementsrat in Marseille hat sich dieser Tage

mit einem sonderbaren Anliegen zu befassen . Die Ein -
wohner von G e m e n o s protestieren heftig dagegen , dab
auf einer Liste einer zum Stadtrat gewählt war und auf der

selben Liste sein Schwiegervater . Eine solch enge Verwandt -

schaft , meinten die Leute am schönen Mitteltnccr , gehe denn

doch zu weit .

Ter Rat nahm das Städterccht her , stellte fest , dab eine

solch nahe Berwandtschast tatsächlich nicht zulässig ist , und

erkannte für das Stadtwohl aus Annullierung der Wahl .
Ob nun der Schwiegersohn oder der Schwiegervater in Be -

tracht kommt , wird nicht verraten , — aber da » Ganze zeugt
wieder von dem vernünftigen politischen Sinn der Fran -
zosen .

sûr Eh. paar odor Ein -
zelpor . on

Miibewoknung
• log . 4 Z. - Whg. , sop
Schlalz . m. Bad, mo-
dornslor Noubau , avll .
m. Pansion . 18, Av da
Vorsailla, , 5 Et. linkt ,
Fürst .

Dr . A. Sliosberg
INNERE KRANKHEITEN

16, r. Jules Garet i«, Eck « 40. Bd. Emile Angier
PARIS ( 16) . Métro : Muett « . Troc . 22 . 04

Mittwochs und Freitags von 2 —4 Uhr
und nach vorheriger Anmeldung

raaiHDHBHmm
Bar - Cabere ' - Dsncing

ATTRAKTIONEN MONTPARNASSE

27. RUE B RÉ A TÊLÉPHON DANTON 6MS
Die ganze Nacht geöffnet Mit dieser Annonce
bekommen Sie 10°/o Preisermäßigung .

Sonnig »»

Zimmer
mit guter P»n»ion , Privat,
Zentralheizung , Bad, Néhe
République , 600 fr. monat¬
lich, an besseren Herrn od.
Dam», Deuermiefer , per
sofort zu vermieten . Zu er¬
fragen bei Jablonsfci, 25,
rue d« Lille, Part«.

Französisches Kapital in der

Mandschurei
Dfliren , 23 . Okt . lHavaS . ) Zwischen der südmandschurischcn

Etsenbahngesellschaft und einem sranzösischen Unternehmen
wurde ein Vertrag unterzeichnet , der die Bildung einer fran -

jösisch - japanischen Gesellschaft mit einem sranzösischen Kapital
von IllNsisitl f ) en vorsieht . Diese Gesellschaft soll sämtliche
sranzösischen Kapitalien in der Mandschurei , die für Bau -

anlagen , die Finanzierung von Handelsgeschäften usw .

dienen , verwalten .

LE

E0vE0II . E0vI . 0LI

116. CHAMPS - ELYSÉES - PARIS

Dir . Rolf Thisenhaasen

□
C

□□BDEIE
CABARET

Täglich : Nachmittags 4 . 30 Uhr

Abends 8. 30 Uhr

Zeitgemäß « Preise — Pilsner Urquell

Tel . Balz . 48 . 13 bis 15

BBIEFKASTEH

" - êt . Zürich . Bö » Bernard Brentano , deslen letz «'

Buch „ Der Beginn der Barbarei " in Teutschland von der Arbett « '

schaft stark gelesen wurde , wird im Verlag Oprecht und HeldU " « '
. chrich , ein neues Buch erscheinen : „ Berliner Novellen " , Ti «

Novellen erzählen aus dem Berliner Arbeiterleben .

„ Saarbrücker Abendblatt " . Tiefes Naziblatt , herausgegeben »■>"

einem Verlag , der sich l »1» „ Hoser freies " nannie , tserAff eniH ®1

Göbbels - Srinnerungen . Sir lesen da. welch ein sturmgeveitsä »"
Kampe der Herr Reichspropagandaminister in den Tagen des Ruhr -

kämpfe » war . Leider vermigen wir eine seiner bekanntesten

Heldentaten . Er erzählte vor einigen Jahren in seinem „«»grill -

wie er in der Gesangenschast von Belgiern ausgepeilscht worden («' «'

nun aber , in der Hindenburg - Aerg werde seine Treue zu Deutstfr
Innö mit Verfolgungen brlohnt . Tiefe Geschichte hat damals >«

nationalsozialistischen Kreisen viel Rührung erzeugt , aber auch 0 ^ *

Stolz , solch einen Märtyrer bei sich zu haben . Nur hatte sie eine «

Fehler : daß Herr Göbbels geflunkert hatte . Ter „ Jung -
deutsche " Arthur Mahraun Iwo steckt übrigens der Begründer &<r

putschen SiaaiSpartei von «180 heute » stellte sest , daß Göbbels »««

im Gefängnis , natürlich auch nie gepeitscht worden sei, un » 41

forderte den jungen Helden sehr drastisch zur Klage heraus . $>«

Ï ™ à « " » m wir diese Historie in Erinnerung bringen ?
Weil heute Prügeln und Peitschen sehr aktuell ist, mit dem Unter -

schiede freilich : die Belgier hatten Göbbels nicht in der Realität ,

sondern nur in der Propaganda - Fantasie des Tulders geschlagen ,
wahrend es heute die Landsleute an Landsleuten offiziell und

programmatisch verüben .

Julius Verfaß . Wer weiß , wo dieser namhafte Arbeiterdichtet

ist , zuletzt Feuilletonredakteur an der „ Münchner Post " ? Er wnr >^

Mitte März verhastet . Seitdem ist er verschollen . Nachforschungen
în Dachau sind ohne Ergebnis geblieben . Hier aber sitzt nach o>>«

vor Karl B r ö g e r , der das Gedicht vom „ärmsten , aber (t f '

treueften Sohn " als Soldat im Weltkrieg schrieb . Jetzt macht tt ,

ein Mann von über fünfzig Jahren . Erdarbeiten in tief «11«

Schlamm und lieft bin und wieder ein Poem aus seiner Feder ,

das die gleichgeschaltete Preß « begeistert abdruckt , voll Freude
darüber , daß sie einem Gefangenen im Konzentrationslager kein

Honorar zu schicken braucht .

Port » «legre . Ihre „ Aktion " vertritt wirksam und mutig die

Sache der Menschenrechte gegen auch dort ausschwärmend « deutsche

Nazi ». Und mit Witz ! Sehr hübsch , die Ucberschrift : „Adolsiis eon » «

« Tollfuß " .

v. Paris Wir haben Ihr Schreiben ebenfalls dem . Follet ! ' »

der blauen Elefanten " zugeleitet . Sie sind nicht der einzige : de«

Fall zeigt , wie verbreitet die „ Deutsche Freiheit " bereits ist .

Freund ! u Athe ». Sie schicken uns Nr . 41 der „Griechische "

Post - und Lokal - Anzeiger " vom 8. Oktober , dazu ein hakenkr̂ ti -
grlchmuckte « Blatt „Freiheit und Brot " , da » Organ der deutschen

Nationalsozialisten und Hitler - Freunbe in Griechenland , den «"

Herausgeber ein gewißer Karl Rudorser ist . — Wir danken Ihne »

Beyere Beweise , in welcher Weise die Gelder de « Propaganda '

Ministeriums zur Nazi - Werbung im Ausland verwandt werden «

sind selten zu finden . Es riecht auch in jeder Zeile nach Bezahlung

für Gleichschaltung , wöbet Göbbels für sie reichhaltige Geldbergabe

besonders gelobt wird . Wörtlich : „ N t e m and von den . WO aus¬

ländischen Preijeleuten vermochte sich allerdings der tiefen Wirkung

der Göbbels - Rede zu entziehen . " Sicherlich wird Göbbels de »

Aihener Replilienfond » noch vermehren , denn der Brsäbigungs '

Nachweis für verlogene Propaganda lft erbracht . Ans „Freiheit « »

Brot " ist ersichtlich , daß die Athener Nazis sich genau io organisier '

haben wie ihr großes Vorbild . Es gibt sogar «ine deutsche Frauen -

schaft , die jüngst eine große Autofahrt mit der Nazi- Kraftfahrstalle

von Athen aus unternahm . Wir lesen da : „ Tie Fahrt ging od "

der Wohnung der Leiterin au « und führt « die zahlreich erschienenen

Teilnehmerinnen nach Ekali in » Hotel Diana , wo sich bei Sali ' '

und Kuchen die Mitglieder der Deutschen Frauenschast näber

kennen lernen sollten . Die Stimmung war vorzüglich . Nachdem

« an in Ekali noch einen schönen Waltspaziergang gemacht Hatte ,

kehrte die KK. - Stasfel mit der k o st b a r e n L a st der Deutsche «

Frauenschast nach Athen zurück . " Schade , daß wir die kostbare

von Dianen und Pallas Athenen arischen Geblüts nicht sehen

konnten . Kaffee und Kuchen hätte uns zur Stillung unserer

Leidenschast nicht genügt . — Ihnen aber , einsamer Fresheitsfreun »

am Fuße der Akrovolis , unseren Gruß . Oder sind Sie gar nicht f "

einsam im Bekenntnis Ihrer Gesinnung ? Schreiben Sie uns

darüber !

„ Der Autifaszist . " Ab 1. November «188 erscheint in einen «

Straßburger Verlag da » antihitlerlsche Witzblatt „ Der Anti "

s a s z l st", vorerst alle 14 Tage in einem Umfang von 1« Seite »

in mehrfarbiger Ausführung . Neben zahlreichen Karrikaturen wir »

der Humor , weil er im Hitler - Drutschland heute nicht mehr z »r

Geltung kommen kann , recht zahlreich in Textspalten zu finden

fein . Der Prei « dieses Blattes beträgt 1,2 » franz . Fr . Verlag -

„ Der Antifafzlft " in Strasbourg lFrancel 81, rue St . Gotthard .

« uslandsprvpagauda . Der Verlag Lühe u. Co . , Leipzig ,

gibt einen „ Brief eines reichSdeuiichen Nationalsozialisten an einen

auslandSdeutschen Freund " heran » und ruft dem Deutschen zu -

„ Sorgen Sie daiür , daß diele » Hestchen in Tausenden von

Exemplaren ins Ausland geichickt wird . Dadurch helfen Sie m» .

das Ausland über dle ethischen Ziele de « drltten Reiches aus »»-

klären . " Was würde da » Reichspropagandaministerium dazu sagen ,

w. nn etwa ein Schweizer Verlag - inen «rief in Massenauslage un »

halb umsonst nach Deutschland senden ließe , um die Deutschen

über die Meinung im «iiSland aufzuklären ? Wer elnen solche »

Bries in Teutschland empfinge , riskterte das Leben . Aber d>e

Nazis tun , was sie andern mit der Androhung der furchtbarsten

Strafen »erbieten , täglich selbst . UebrigenS haben Aktionen mit

die von Lühe u. Co. kaum eine andere praktische Bedeutung , al »

die. der ReichSpost ein wenig zu Helsen .
*

Paul » . Sie schicken un » eine hitleramlllche Mitteilung , die dur »

die deutsche Presse ging » nd folgenden Inhalt hat : „ Eingezogen

zugunsten des preußischen Staates wurde eine Nähmaschine

„ Singer " Nr . 2424 » » vom Ortsausschuß der Arbeiterwohl «

fahrt Gladbach . " — Sie sind empört darüber , daß man den « mt -

lichen Diebstahl einer Nähmaschine auch noch publiziert . Wir nick ' -

Die Herrschaften schämen sich nicht darüber , daß sie ohne Scham sind .

Werbt für die „ Oeutsche rrelheit " !
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